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42 Sie ©cEjtüeiger §ebamme 9îr. 5

bleiben bes unterften Teiles führt jur £>afen-
fc£)arte. Sßenn bie beiben ©aumenfortfäp fid)
in ber SJlitte nid)t finben, lommt e§ 3um SE3oIfö=

rad)en, alfo ber mittleren ©aumenpalte. SBir
finben and) jnmeilen bie 3un9e ungebührlich
bid unb übermäßig grofj. gerner lönnen bie

Jaljnleiften, ans benen Später bie Jähue toad)-
fen, ungenügenb gebilbet fein. SBir tuiffen
überbieS, baff ^eute moljl bei allen Kulturböl-
lern bie Jaljl 32 ber bleibenben Jähue nur fet»
ten mehr erreicht tnirb; menige SRenfchen
befommen ja heute noch ^ue fogenannten SßciS-

heitSjähne.
2luS ben Kiemenanlagen bilben ficf), mie mir

fallen, berfcpebene Organe, ber ipalSgegenb;
menn 3. 33. biejenige, bie bie ©djilbbrüfe bilbet,
ihre Aufgabe nur mangelhaft erfüllt, fo fann
biefe Srüfe jitm Seil ober gap fehlen. Samt
betommen mir infolge SlnSfallS midjtiger £>or=

mone ben StpuS bes Kretinen. Sann aber
lommt es bor, bafj ficf) aitS abgefpengten heften
ber Kiementafdjepellen ©efdjmülfte in ber
•jpalSgegenb bilben; fie lönnen blafig ober folib
fein; bielfach entarten fie päter im Seben

trebfig.
§te unb ba ift bie Berbinbung jmifchen bem

Sarmrohr unb ber §arn=©ef<hled)tsbucht nicht
erfolgt; bann finbet man beim Neugeborenen
ben Sifter berfdjloffen. ©S geht lein KinbSbed)
ab, ber Baud) fcf>millt an unb nur ein rafdjer
cf)irurgifcf)er ©ingriff lann bas Kinb retten. Jn
anberen fällen ift bie Bereinigung ber beiben
SOÎûIlerfchen ©äuge p einer ©ebärmutter nicht
erfolgt ober nur teilmeife pftanbe gelommen.
Junadjft merit man nichts, aber, menn bie

Jaïjre ber Sftannbarleit herannahen, mirb man
aufmerlfam auf ben Umftanb, baf; bie ißeriobe
nidjt eintritt, Jn biefen fällen lann bie ©ebär-
mutter gap fehlen, ber untere Seil bes SJiüIIer-
fc£)en ©angeS jeber Seite ift nicht muSlulös.
gemorben. SJleift ift auch bie ©d)eibe nicfjt eut-
ftanben unb ber @d)eibenborhof bilbet eine nach
oben gefdjloffene Bucht. SBenn ber Bauch eröffnet

mirb, ficht man gut auSgebilbete ©ierftöcfe
unb ©ileiter; biefe finb in ber Sttitte burcfj einen
lleinen gleifdjllumpn bereinigt. Ober aber bie
beiben Hälften ber ©ebärmutter finb ba, aber
nidjt p einer ganzen einheitlichen ©ebärmutter
bereinigt, Jn biefen gälten lann bie Srennung
feljr berfdjiebene ©rabe erreichen: Sßir fehen oft
pei halbe ©ebärmutterlörpr mit p>ei §alS-
teilen; aud) bie 0d)eibe lann bopelt fein. Ober
nur ber obere Seil ift getrennt, mit einem §alS=
teil unb einer ganzen ©cf)eibe. ©nblich ift ber
amboSförmige ÜteruS ber geringfte ©rab einer
SInbeutung p einer Jtbeiteilung. Biele ©äuge-
tiere, 3. B. ber §unb, haben immer einen bop
gelten HteruS mit gemeinfamer ©djeibe; in ben
beiben §älften merben mehrere ©ier in ab-

fchnittmeifen ©ebärmutterteilen 3ur Steife
gebracht unb bie 3at)l ber Jungen bei einem SBurf
ift meift bier bis fedj§.

@S lönnen mannigfaltige Sparten biefer
ÇemmungSmipilbung ber ©ebärmutter
beobachtet merben. ©0 fanb id) bei einem jungen
2ftäbd)en, baS mir feine SRutter toegen StuSflufj
jugeführt hatte, in ber ©djeibe eine nach oben

offene unb nach unten gefdjloffene Safd)e, auS
ber ber SluSflufj lam. ©ine nähere Unterfudjung
geigte, baff biefe Safclje eigentlich eine 3meite
©cheibe mar, in bie oben ein 3meiter ©djeiben-
teil mit Sftuttermunb münbete. Sind) bie ©ebärmutter

mar bopelt. ©in Seil beS Stegeiblutes
mürbe in biefer Safdje gefangen unb gerfe^te
fid); baS mar bie llrfache beS SluSfluffeS. ©S

genügte, bie ber anberen Scheibe 3ugeieljrte
Söanb 3U palten unb fo eine einheitliche Bagina
her3uftellen, um ben SluSflufj fdjminben 3U

iaffen. Oft ift auch uur eine §älfte ber
©ebärmutter auSgebiibet, bie anbere nur teilmeife unb
nach betn |>alSlanaI 3U berfdhloffen. Sa aber
oben ber ©ileiter barein münbet, lann eine

@djmangerfd)aft in einem folchen Stebenhorn
fid) einniften. Sa biefeS Stebenhorn meift fchmä-
chere Söanbitngen hat, lommt eS oft 3ur 3er-

reifeung fchon in frühen ©d)mangerfd)afts-
ftabien; bie Slpeichen finb ähnlich mie bei ber
©ileiterfdpangerfchaft.

Sludj bie Slnlage ber Stieren lann fehlerhaft
auSgebiibet merben. Sßir finben hier berfdjiebene

Stegelmibrigleiten. ©inmal bie fogenannte
Öufeifenniere. Siefe entfteljt, menn beibe Stieren

in ber SStittellinie beS KörprS üermachfen
finb. Söenn nun eine ©rlranlung fcheinbar ein-
feitig auftritt, bie gvtr Operation smingt, fo
lann eS bei mangelnber Slufmerlfamleit bor-
lommen, bah bie gemeinfame Stiere entfernt
mirb unb ber patient 3ugntnbe geht. Sann finbet

man hie unb ba eine fogenannte Bedenniere,
b. h- eine Stiere, meift bie rechte, fpt nicht an
iljrem ißlah, fonbern im Beden unten. @ie

lann als eine ©ierftodgefchümlft angefehen unb
fälfchlidjermeife entfernt merben.

Bei ber ©ntmidlung beS ©ierftodeS lommt
es bor, bah ein Seil ber 3ellen fid) meiter ent-
midelt, mie menn eine gmeite grucfjt bort ent-
ftehen foltte. IDtan finbet bann pciter eine oft
recht grofje ©ierftodgefchmulft; nach timer @nt=

fernung fcbjneibet man fie auf unb finbet in ihr
allerlei ©etoebe beS menfd)Iicl)eu Körpers regellos

burcheinanber liegenb. SJtan finbet §aut,
Knochen, -öaare, 3ähne, Sarmftüde ufm., überall

Berfuche, bie normalen ©emebe nad)-
3ualjmen; aber mie gefagt, regellos burd)einan=
ber gemifcht. SieS ift in 2BirlIid)leit ein
eigentlicher fd)Ied)t entmidelter 3b3illtng im
Körper feines gut auSgebilbeten 3toiIlingS.

SieS führt unS ju ben 3lDiIlingSmihbtIbun-
gen anberer Slrt, ben Sophelmihbilbungen. SBir
miffen, bah es ein- unb 3tt)eieiige 3tuiIIinge gibt.
Sie ©ineiigen entfteljen immer au§ bemfelben
©i unb haben immer gleidjeS ©efchlecht. Stun
lommt eS bor, bah bie beiben ©ianlagen fo nahe
beieinanber im gleichen @i 3ur ©ntmidlung
lommen, bah fie ftd) n^l als 3mei gnbibibuen
auSbilben, fonbern eben eine Sojpelbilbung bie

golge ift. ©olche nicht getrennten 3it|iIIinge
lönnen bie Oerfdjiebenften Shhen barftellen.
Stud) bei Sieren lommen ja folche bor; bann
finben mir in ber SageSpeffe törichte SKitteilun-
gen, mie 3. B. ein 3Mb mit 3mei köpfen ufm.

5dpeih hebammemicreitt

Zentraloorstand
3teu=©intritte

©eltion Bern:
153 a grl. Sltargrit Söibmer, 3treiSfptaI @a-

maben.

©eltion Stomanbe:
27 a grl. grma Steiger, 3)Derbon.

Söir heihen ©uch Verglich rnilllommen.

gitbilaritt
grau Stegli-SJtattli, Slltborf (llri).

^inlabung
jur 56. îielegiertcntoerfamnilung iit Sern

Sîlontag, 20.3uni unb '©icnefag, 21.3unl 1940
im iRafbaus

Sraltanben:
monfag, ben 20.3uni 1949

1. Begrüjpng burth bie 3entralf)räfibentin.
2. SBahl ber ©timmengähleriunen.
3. Slhhed.
4. ©eneljmigung beS Bïotb^°Kê ber Sele-

giertenberfammlung 1948.
5. Jahresbericht p° 1948.
6. JapeSrechnung pro 1948 mit Stebi-

forinnenbericht.
7. Bericht über baS 3eitungSunterneljmen po

Slnftatt baß bie 3eitungSfdjreiber baS ißubliluw
3U unterrichten fuchen, merben biefe SJtitteilum
gen etma fo gefaxt, mie eS im SOtittelalter ein

©hronift getan hätte.
Sie Oerfcpebenen Shhen, bie am häufi_gftetI

borlommen, finb bie fiamefifd)en 3tt)iÖtnge:
meift in berBruftgegenb berinachfene, aber jeber-
feitS gut geformte 3millinge. Sann bie im Ben
ten bermadjfenen, bie etma auf ben 9)teffepäheI!
gegeigt merben. ©olche betannte maren 3wet

©chmeftern, bie üier Beine unb 3toei Körper fyat'

ten, bei benen aber baS Beden teilmeife genteim
fam mar. Sie eine mürbe bann gefchmängerl
unb gebar ein 3linb; bei biefer ©elegenpit ha^e
bie anbere aud) bie berfchiebenen unfidjereb
©djmangerfchaftS3ei(hen unb fühlte bei ber ©nü

binbung ebenfalls bie SBehen. Sa ber @d)eibem

eingang teilmeife gemeinfam mar, mar es berrt

Jufall itberlaffen, in melcher ber beiben @djWe*

ftern fich bie grucht entmictelte.
Sann lann ber ßofif gemeinfam fein, an betn

3toei Körper fich finben, ober 3mei nur mit bent

©cheitel bermad)fene 3linber, ober noch aIt^ex
SDtöglichteiten. Sabei aber finben mir auw
neben einem gut entmidelten einen öertünu
merten 3ütilling, ber oft nur als unförmlich^
©ebilbe irgenbmo am anberen $örpr hbn0t-

3um Beifpel lann ein Heiner 3btiIIiug oh1^
iloftf auS ber Bruft beS erften herborragen; aua)

aus bem ©aumeu hat man fdjon folche hetbo^
machfen gefehen. Ober an einer 3tabeIfd)mnÇ
hängt ein bertümmerter 3top; ber anbere ntuB

mit feinem §er3en ben ÄreiSlauf beiber beim

tigen.
Siefe bertümmerten, nicht mehr menfdjlt<he

©eftalt aufmeifenben Slnhänge führen über 3U

ben früher ermähnten, als ©ierftodgefchmulft ib

ber Bauchhöhle fich finbenben fogenannten
rnoibgefchmülften.

SOenn unjere SDcgc ausgeben,
fängt ©offes SOeg an.
SOenn unfere Hlöglicb^eifen 3U ©nbe finb»

beginnen ©offes unecjcböpflidje 22lögli«h6eifen-
(^iccBcgacb)

1948 unb Bebiforinnenberidjt über btc

^Rechnung 1948.
8. Berichte ber ©ettionen Spern unb ©ram

bünben.
9. Einträge:

a) SeS 3entralborftanbeS:
Slenberung bon § 13 ber ©tatuten.
Begrünbung: @S ift nicht richtig, 0°''
bie 3entraIlaffe bie 31ranleulaffenbp
träge für alle über 80jährigen 3jiitglte"
ber übernimmt. Jn 3ulunft foil fie 5eï

^ilfSfonbS, unb 3toar nur für bie oe'

bürftigen SJlitglieber, befahlen.
b) Bilbung einer .Üomntiffiou für Slusbtl'

bungSfragen.
Begrünbung: Ser fchmeiserifche J?.
ammenberein forbert bie 3meijährt0
StuSbilbung an allen §ebammenfchule^
Sie Hebammen follen auS ipen ©rfam

rungen heraus Richtlinien für bie 2lum

bilbung unb ©toffpäne auffteüen. @,e

follen auch thren ©ittfluf; geltenb mö'
chen 3ugunften berfcf)ärfter Slufnahb1^
bebingungen.

c) ©djaffung einer ©tellenbermittlung.
Begrünbung: Jm Jntereffe ber junget
Kolleginnen ift eine ©tellenbermittlup
nötig, bie ihnen nid)t nur hilft beim gtrtj
ben einer ©teße, fonbern fie aud) berm

ten lann über bie SlnftellungSberhat '

niffe. Jeber BerufSberbanb unterh^'
unbefchabet feiner gadpitung, etb

©tellenbermittlung, unb mir glaubefb

bah @hctäler unb ©emeinben froh fe!

merben, menn auch ber ©chmeig. §eD.

ammenberein eine ©tellenbermittlung
organifiert.
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bleiben des untersten Teiles führt zur
Hasenscharte. Wenn die beiden Gaumenfortsätze sich

in der Mitte nicht finden, kommt es zum
Wolfsrachen, also der mittleren Gaumenspalte. Wir
finden auch zuweilen die Zunge ungebührlich
dick und übermäßig groß. Ferner können die

Zahnleisten, aus denen später die Zähne wachsen,

ungenügend gebildet sein. Wir wissen
überdies, daß heute Wohl bei allen Kulturvölkern

die Zahl 82 der bleibenden Zähne nur selten

mehr erreicht wird; wenige Menschen
bekommen ja heute noch die sogenannten
Weisheitszähne.

Aus den Kiemenanlagen bilden sich, wie wir
sahen, verschiedene Organe der Halsgegend;
wenn z. B. diejenige, die die Schilddrüse bildet,
ihre Aufgabe nur mangelhaft erfüllt, so kann
diese Drüse zum Teil oder ganz fehlen. Dann
bekommen wir infolge Ausfalls wichtiger
Hormone den Typus des Kretinen. Dann aber
kommt es vor, daß sich ans abgesprengten Resten
der Kiementaschenzellen Geschwülste in der

Halsgegend bilden; sie können blasig oder solid
sein; vielfach entarten sie später im Leben
krebsig.

Hie und da ist die Verbindung zwischen dem
Darmrohr und der Harn-Geschlechtsbucht nicht
erfolgt; dann findet man beim Neugeborenen
den After verschlossen. Es geht kein Kindsbech
ab, der Bauch schwillt an und nur ein rascher
chirurgischer Eingriff kann das Kind retten. In
anderen Fällen ist die Vereinigung der beiden
Müllerschen Gänge zu einer Gebärmutter nicht
erfolgt oder nur teilweise zustande gekommen.
Zunächst merkt man nichts, aber, wenn die

Jahre der Mannbarkeit herannahen, wird man
aufmerksam auf den Umstand, daß die Periode
nicht eintritt. In diesen Fällen kann die Gebärmutter

ganz fehlen, der untere Teil des Müllerschen

Ganges jeder Seite ist nicht muskulös,
geworden. Meist ist auch die Scheide nicht
entstanden und der Scheidenvorhof bildet eine nach
oben geschlossene Bucht. Wenn der Bauch eröffnet

wird, sieht man gut ausgebildete Eierstöcke
und Eileiter; diese sind in der Mitte durch einen
kleinen Fleischklumpen vereinigt. Oder aber die
beiden Hälften der Gebärmutter sind da, aber
nicht zu einer ganzen einheitlichen Gebärmutter
vereinigt. In diesen Fällen kann die Trennung
sehr verschiedene Grade erreichen: Wir sehen oft
zwei halbe Gebärmutterkörper mit zwei
Halsteilen; auch die Scheide kann doppelt sein. Oder
nur der obere Teil ist getrennt, mit einem Halsteil

und einer ganzen Scheide. Endlich ist der
ambosförmige Uterus der geringste Grad einer
Andeutung zu einer Zweiteilung. Viele Säugetiere,

z. B. der Hund, haben immer einen
doppelten Uterus mit gemeinsamer Scheide; in den
beiden Hälften werden mehrere Eier in
abschnittweisen Gebärmutterteilen zur Reife
gebracht und die Zahl der Jungen bei einem Wurf
ist meist vier bis sechs.

Es können mannigfaltige Abarten dieser
Hemmungsmißbildung der Gebärmutter
beobachtet werden. So fand ich bei einem jungen
Mädchen, das mir seine Mutter wegen Ausfluß
zugeführt hatte, in der Scheide eine nach oben

offene und nach unten geschlossene Tasche, aus
der der Ausfluß kam. Eine nähere Untersuchung
zeigte, daß diese Tasche eigentlich eine zweite
Scheide war, in die oben ein zweiter Scheidenteil

mit Muttermund mündete. Auch die Gebärmutter

war doppelt. Ein Teil des Regelblutes
wurde in dieser Tasche gefangen und zersetzte

sich; das war die Ursache des Ausflusses. Es
genügte, die der anderen Scheide zugekehrte
Wand zu spalten und so eine einheitliche Vagina
herzustellen, um den Ausfluß schwinden zu
lassen. Oft ist auch nur eine Hälfte der
Gebärmutter ausgebildet, die andere nur teilweise und
nach dem Halskanal zu verschlossen. Da aber
oben der Eileiter darein mündet, kann eine

Schwangerschaft in einem solchen Nebenhorn
sich einnisten. Da dieses Nebenhorn meist schwächere

Wandungen hat, kommt es oft zur Zer¬

reißung schon in frühen Schwangerschaftsstadien;

die Anzeichen sind ähnlich wie bei der
Eileiterschwangerschaft.

Auch die Anlage der Nieren kann fehlerhaft
ausgebildet werden. Wir finden hier verschiedene

Regelwidrigkeiten. Einmal die sogenannte
Hufeisenniere. Diese entsteht, wenn beide Nieren

in der Mittellinie des Körpers verwachsen
sind. Wenn nun eine Erkrankung scheinbar
einseitig auftritt, die zur Operation zwingt, so

kann es bei mangelnder Aufmerksamkeit
vorkommen, daß die gemeinsame Niere entfernt
wird und der Patient zugrunde geht. Dann findet

man hie und da eine sogenannte Beckenniere,
d. h. eine Niere, meist die rechte, sitzt nicht an
ihrem Platz, sondern im Becken unten. Sie
kann als eine Eierstockgeschwulst angesehen und
fälschlicherweise entfernt werden.

Bei der Entwicklung des Eierstockes kommt
es vor, daß ein Teil der Zellen sich weiter
entwickelt, wie wenn eine zweite Frucht dort
entstehen sollte. Man findet dann später eine oft
recht große Eierstockgeschwnlst; nach ihrer
Entfernung schneidet man sie auf und findet in ihr
allerlei Gewebe des menschlichen Körpers regellos

durcheinander liegend. Man findet Haut,
.Knochen, Haare, Zähne, Darmstücke usw., überall

Versuche, die normalen Gewebe
nachzuahmen; aber wie gesagt, regellos durcheinander

gemischt. Dies ist in Wirklichkeit ein
eigentlicher schlecht entwickelter Zwilling im
Körper seines gut ausgebildeten Zwillings.

Dies führt uns zu den Zwillingsmißbildungen
anderer Art, den Doppelmißbildungen. Wir

wissen, daß es ein- und zweieiige Zwillinge gibt.
Die Einengen entstehen immer aus demselben
Ei und haben immer gleiches Geschlecht. Nun
kommt es vor, daß die beiden Eianlagen so nahe
beieinander im gleichen Ei zur Entwicklung
kommen, daß sie sich nicht als zwei Individuen
ausbilden, sondern eben eine Doppelbildung die

Folge ist. Solche nicht getrennten Zwillinge
können die verschiedensten Typen darstellen.
Auch bei Tieren kommen ja solche vor; dann
finden wir in der Tagespresse törichte Mitteilungen,

wie z. B. ein Kalb mit zwei Köpfen usw.

Schweiz. Heliammenverein

itntralvorslana
Neu-Eintritte

Sektion Bern:
453 a Frl. Margrit Widmer, Kreisspital Sa-

maden.

Sektion Romande:
27 a Frl. Irma Neiger, Averdon.
Wir heißen Euch herzlich willkommen.

Jubilarin
Frau Regli-Mattli, Altdorf (Uri).

Einladung
zur 56. Delegiertenversammlung in Bern

Montag, 20. Juni und Dienstag, 21. Juni 1S4S

im Äathaus

Traktanden:
Montag, den 20. Juni 1S4S

1. Begrüßung durch die Zeutralpräsidentiu.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Genehmigung des Protokolls der

Delegiertenversammlung 1948.
5. Jahresbericht pro 1948.
6. Jahresrechnung pro 1948 mit

Revisorinnenbericht.
7. Bericht über das Zeitungsunternehmen pro

Anstatt daß die Zeitungsschreiber das Publikum
zu unterrichten suchen, werden diese Mitteilungen

etwa so gefaßt, wie es im Mittelalter ein

Chronist getan hätte.
Die verschiedenen Typen, die am häufigsten

vorkommen, sind die siamesischen Zwillinge!
meist in der Brustgegend verwachsene, aber jeder-
seits gut geformte Zwillinge. Dann die im Bek-

ken verwachsenen, die etwa auf den Messeplätzen
gezeigt werden. Solche bekannte waren zwei

Schwestern, die vier Beine und zwei Körper
hatten, bei denen aber das Becken teilweise gemeinsam

war. Die eine wurde dann geschwängert
und gebar ein Kind; bei dieser Gelegenheit hatte
die andere auch die verschiedenen unsicheren
Schwangerschaftszeichen und fühlte bei der
Entbindung ebenfalls die Wehen. Da der Scheideneingang

teilweise gemeinsam war, war es dem

Zufall überlassen, in welcher der beiden Schwestern

sich die Frucht entwickelte.
Dann kann der Kopf gemeinsam sein, an dem

zwei Körper sich finden, oder zwei nur mit dem

Scheitel verwachsene Kinder, oder noch andere

Möglichkeiten. Dabei aber finden wir auch

neben einem gut entwickelten einen verkümmerten

Zwilling, der oft nur als unförmliches
Gebilde irgendwo am anderen Körper hängt-

Zum Beispiel kann ein kleiner Zwilling ohrw

Kopf aus der Brust des ersten hervorragen; auch

ans dem Gaumen hat man schon solche
hervorwachsen gesehen. Oder an einer Nabelschnur
hängt ein verkümmerter Kopf; der andere mutz

mit seinem Herzen den Kreislauf beider beta-

tigen.
Diese verkümmerten, nicht mehr menschliche

Gestalt aufweisenden Anhänge führen über ZU

den früher erwähnten, als Eierstockgeschwulst in

der Bauchhöhle sich findenden sogenannten Der-
moidgeschwülsten.

Wenn unsere Wege ausgehen,
fängt Gottes Weg an.
Wenn unsers Möglichkeiten zu Ende sind,

beginnen Gottes unerschöpfliche Möglichkeiten.
(Kieröegard)

1948 und Revisorinnenbericht über die

Rechnung 1948.
8. Berichte der Sektionen Luzern und GraU-

bünden.
9. Anträge:

a) Des Zentralvorstandes:
Aenderung von H 13 der Statuten.
Begründung: Es ist nicht richtig, dost

die Zentralkasse die Krankenkassenbft-
träge für alle über 89jährigen Mitglieder

übernimmt. In Zukunft soll sie der

Hilfsfonds, und zwar nur für die
bedürftigen Mitglieder, bezahlen.

b) Bildung einer Kommission für Ausbu-
dungsfragen.
Begründung: Der schweizerische
ammenverein fordert die zweijährig
Ausbildung an allen HebammenschuleN-
Die Hebammen sollen aus ihren Ersatz'

rungen heraus Richtlinien für die
Ausbildung und Stoffpläne aufstellen. SW

sollen auch ihren Einfluß geltend
machen zugunsten verschärfter
Aufnahmebedingungen,

a) Schaffung einer Stellenvermittlung.
Begründung: Im Interesse der junges
Kolleginnen ist eine Stellenvermittlung
nötig, die ihnen nicht nur hilft beim Fanden

einer Stelle, sondern sie auch beraten

kann über die Anstellungsverham
niste. Jeder Berufsverband unterhch'
unbeschadet seiner Fachzeitung, rM

Stellenvermittlung, und wir glaubeM

daß Spitäler und Gemeinden froh
werden, wenn auch der Schweiz. H^.
ammenverein eine StellenvermittluUg
organisiert.
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d) 23on ben Seltionen 331eI uttb Solo»
t pu ï n finb folgenbe gleicplautenbe 2In»
träge eingegangen:
A. ©§ foil beftimmt unb in ben Statuten
be§ Scptoeg. fpebammenbereins eine
Älanfei beigefügt toerben, bap bie p»
getoanberten ÏÏRitglieber in einem Kan»
ton ber Seition angehören, beren Sani»
tätSbireltion fie unterteilt finb.
B. gn einem Danton mit gtoei Seltio»
neu follen bie iïïiitglieber automatifcp ber
näcpftliegenben übertoiefen toerben. Kön»
nen fiep bie Seitionen über bie 2Ibgren=
png nicpt einigen, fo foil bom Rentrai»
berbanb eine Siftanj in Kilometern be»

ftimmt toerben.
23egrünbung: gn faft allen Kantonen
trainieren Hebammen, toeldpe immer
nod) iprer alten. Seition angehören.
Sen Heinen Seitionen toirb faft aller
gutoacpë abgefcpnitten.

e) Ser Seition Slargau:
Slutomatifcpe SIbmelbung eines 2RitgIie»
beê in biefenige Seition, in toelcper bie=
fes praltijiert ober in SauerfteGung ift.
23egrünbung: Sa jebe praltiperenbe
§ebamnte bon bem profitiert, toa§ in
ber betreffenben Seition erreicht toorben
ift, Sage, SBartgelb ufto., foGte fie in ber»

jenigen Seition attcp ben ^Beitrag bejap»
len. Sie pat fiep ja auep ber betreffenben
lantonalen Sanitätäbireltton unb 23er=

orbnung p unterbieten. Aufgenommen
lönnten fein Spitalpebammen mit toeep»

felnbem Aufentpalt unb nicpt ntel)r pral»
tiprenbe §ebammen.

10- 3Baf)I ber 23orort§feItion be§ Scptoei^. f?eb»
ammenbereinë.

Aü 23eftintmung be§ Orteë für bie näcljfte Sele»
gier tenberfantmlitng.
23erfcpiebene§.

$fiensfag, ben 21.3uni 1949

^elanntgabe ber 23efcplüffe ber ^Delegiertem
öerlammlung.

®ßerte Kolleginnen!
-Sur bieëjaprigen Selegiertenberfammlung

b Jöern laben toir alle iïïiitglieber pr Seil»
j^pttte lyerylicf) ein unb freuen un§, red)t biele

oer 23unbe§ftabt begrüben bu lönnen.

2Rit loltegialen ©rüpen:

gür ben gentralborftanb :

®ie 5ßräfibentin : Sie Selretärin i. 23. :

Stau Scpaffer. grau Stäpeli.
Selben (ïfjuraau) SBetnfelbert, fiauptftrajje

Sei. 99197 Set. 51207

SteScptoeijerlpebamme

(£inlabung
3ur

56. Seleifiertcmierfaramlnno ber ^ranïenïaffe
tit Sern

Sraltanben:
"ïïlonfag, ben 20.3uni 1949, im tHafbcius, geojJee 6aal

1. 23egrüpung buret bie ißräfibentin.
2. 2ßapl ber Stimmenbätlerinneu.
3. Slppell.
4. ©enepmigung be§ üßrotolollei ber Sele»

giertenberfammlung 1948.
5. Abnapnte be§ ©efcpâftëbericpteë pro 1948.
6. Abnapme ber gapreërecpnung pro 1948 fo=

toie iRebiforenbericpt.
7. 2Baplen.
8. 23eftimmung be§ Orteê ber näcpften Sele»

giertenberfammlung.
9. Umfrage.

©iensfag, ben 21. 3uni 1949

SSelanntgabe ber 33efcf)Iüffe ber Selegierten»
berfammlung.

Siebe Kolleginnen!
gu unferer bieëjaprigen Sagung laben toir

fie alle ïjerglicl) ein unb poffen auf ein fropef
SBieberfepen in ber fepönen SRupenftabt.

9Rit lollegialen ©rüpen

gür bie Kranïenîaffeîommiffion :

Sie Sßräfibentin : Sie Slltuarin:
g. ©lettig SI. Stäpli

SBotfenëfiergftrafje 23 Sü&enbot).
23intertt)ur.

Set. (052) 2 38 37.

Qîîancpe QXluttev
toürbe xï>r ^inblein gerne füllen,
toenn bie ÜRilcpfelretion aufreiepen toürbe.
ÜRancpe SRutter toäre barum für ben fbintoeif
banlbar, bap aStomalj mit Kall bie Sätigfeit ber
PJtilcpbrüfen toirlfam fteigert. Sdjon Sliomalj
rein übt einen förbernben ©influp auf bie Still»
fäpigleit auf, unb burcp ben gufap bon Kall»
fallen toirb biefe ©igenfepaft notp erpöpt. Sap
ftärlt Siomalj mit Kall ben ganzen Drganif»
nuts unb füprt ipm toieptige SCufbauftoffe für
Knoopen unb gäpne ju. 2Iu§ biefen ©rünben ift
Sliomalj mit Kall für toerbenbe unb ftillenbe
SRütter befonberê toertboG.
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Krankenkasse
Kraitlmelbuttgen

grau §aëler, Slarberg
ÏRme Senoire, Dloffinièreë (23b.)
grau Söanbi, Dbertoil
grau Saameli, SBeinfelben
Sig. ^onfioni, Sluffo (Seffin)
Sig. Soëcano, SRefocco

grau Klepling, 33afel
grl. glorinetp, getan
9Rüe 9tap, Saufanne
grau gapn, St^mooS
grau Seiler, SRägentoil
grl. Sßitttoer, 23ern

grau ©affer, §albenftein
9Rme tßrogin, 23aGorbe (23aub)
grl. ©ugger, gnê
grau KöGa, güriep
SRme SRorier, ©pâteau=b'Des (23aub)
grl. ©onrab, Silë
grau Gelmer, ©larus
grl. ©igenmaun, ©fcpenj
grau Suftenberger, Ober=Sürnten
SRme ©igon, Sonceboj (g. 23.)

grl. §aaë, glüeli bei Sacpfeln
grau bon 2Irj, Sornad)
grau SBiêmer, ^ütttoilen
grau Kücpler, ÜRuri
grau SReper, ©fteig
grau sperren, 23eru
grau ©eeler, 23erfcpi§
IRme Stolle, gribourg
grau 23äcpler, Srfelina
grau gäger, SIrofa
grau Scpiltter, Slttingpaufen
grau Srojler, Surfee
grau 9Jiörp, 23irsfelbert
grau Söürfdp, ©mmetten
grau gabrp, 23ubenborf
grau Stödli, iReinacp

gür bie Kranïenîaffeîommiffion:
grau gba Si gel, Kaffierin,

Dtebertfirajje 31, Stïbon, Set. 4 62 10.

Sobsôan3cîgcn
2tm 26. SRjtil 1949 öer)c£)teb in Starau im

Sitter bon 73 $af)rert

Çrau ©cißmattn
unb am 30. Stprit 1949 in grutigen, im Sttter

bon 50 Qapren

frau ©roßen
®pren mir bie lieben Skrfturbenen mit perg»

tigern ©ebenten.

©ic ^canBenBaffcBommifpon

VeretnsnacDricDten
®eïtion Stargau. Ser Sßettergott meinte e§

pt 26. Slpril mit un§ niept gut. Scpabe, benn
Je Slutofaprt auf 23armeltoeib pätte fidper
yïeube gemaept. Sropbem fanben fid) ettoaê

g
® breifjig Kolleginnen in .Slarau ein. llnfere

a beftimmt mancpem einen Streicp
oplptelt, ba folcpe erft am 22. 2IpriI abenbê in§
2ôuê Qeflogen lam. Scpon am 23. SIpril, e§ toar
» Ppistag, mar bie Slnmelbefrift abgelaufen unb

gj^tot patte manepeê bie geitung nocp nicpt

®e.r §err 23ertoalter bon 23armeltoeib pat
"s in fepr liebenêtoûrbiger Sßeife bie §eil=

anftalt gezeigt, lleberall muftergültige Orb»
nung, aber leiber ju toenig ißlap in alien 2Ib=

teilungen. iRun, toir tooGen poffen, bap e§ bocp

möglicp toirb, bie geplante 23ergröperung in bie
Sat umjufepen. Sem§r.S3ertoaIter möcpten toir
nocpmalë für bie freunblicpe güprung banlen.

Ilm 16 Ilpr berfammelten toir und im SGÏo»

polfreien Pleftaurant Sarmeltoeib p einem
Kaffee. Sie geit toar Inapp bemeffen, benn §err
Sr. 2ImbüpI pielt un§ nocp einen lurjen ißor»
trag über Suberlulofe in ber Scptoangerfcpaft.
Stucp an biefer Stelle fei bem 23ortragenben ber
befte Sani auëgefprocpen.

Spateftenë 16 llpr 45 mufften toir abfapren,
um reeptgeitig am 23apnpof p fein, bamit toir

bie güge erreiipten unb e§ langte mit ber geit
für aGe. ©erne poffe icp, bap aGe gut unb banl»
bar p angelommen finb. Sanibar, bap
toir gefunb finb unb toieber peimlepren lonnten.

©nbe guni ift in 23ern bie fcptoei^erifipe
§ebammen=23erfammlnug unb es toürbe ben

®orftanb freuen, toenn eê reept bielen möglicp
fein toürbe, biefe p befuepen.

Saper poffen toir auf ein Söieberfepn in
23ern. 9Rit freunblicpen ©rüpen an aGe

Ser 23orftanb.

Seitton SlppenjeH. llnfere 93erfammlung am
9. 9Rai in ©ai§ toar fepr fcplecpt befuept. 2öir
müffen mit 23ebauern feftfteGen, bap meiftens

tum WATT?
FLAWA iO SCHWEIZER VERBANDSTOFF-UND WATTEFABRIKEN AG^^^FFLAWIL

ist gut und
ausgiebig

FLAWA-WATTE ist nicht nur
langfaserig und besonders saugkräftig,
sondern zeichnet sich zudem durch
größte Weichheit und Ausgiebigkeit
aus. — Flawa-Watte entspricht den
Anforderungen des Schweiz.
Arzneibuches. Volles Nettogewicht.

Nr. 5

6) Von den Sektionen Viel und So loth

urn sind folgende gleichlautende
Anträge eingegangen:

Es soll bestimmt und in den Statuten
des Schweiz. Hebammenvereins eine
Klausel beigefügt werden, daß die
zugewanderten Mitglieder in einem Kanton

der Sektion angehören, deren
Sanitätsdirektion sie unterstellt sind.
L. In einem Kanton mit zwei Sektionen

sollen die Mitglieder automatisch der
Nächstliegenden überwiesen werden. Können

sich die Sektionen über die Abgrenzung

nicht einigen, so soll vom Zentralverband

eine Distanz in Kilometern
bestimmt werden.
Begründung: In fast allen Kantonen
Praktizieren Hebammen, welche immer
noch ihrer alten Sektion angehören.
Den kleinen Sektionen wird fast aller
Zuwachs abgeschnitten,

s) Der Sektion Aargau:
Automatische Abmeldung eines Mitgliedes

in diejenige Sektion, in welcher dieses

praktiziert oder in Dauerstellung ist.
Begründung: Da jede praktizierende
Hebamme von dem profitiert, was in
der betreffenden Sektion erreicht worden
ist, Taxe, Wartgeld usw., sollte sie in
derjenigen Sektion auch den Beitrag bezahlen.

Sie hat sich ja auch der betreffenden
kantonalen Sanitätsdirektion und
Verordnung zu unterziehen. Ausgenommen
könnten sein Spitalhebammen mit
wechselndem Aufenthalt und nicht mehr
praktizierende Hebammen.

Wahl der Vorortssektion des Schweiz. Heb-
ammenvereins.
Bestimmung des Ortes für die nächste Dele-
giertenversammlung.
Verschiedenes.

Dienstag, den 2 t. Juni 1949

Bekanntgabe der Beschlüsse der Delegierten-
Versammlung.

Werte Kolleginnen!
Zur diesjährigen Delegiertenversammlung

u Bern laden wir alle Mitglieder zur
Teilnahme herzlich ein und freuen uns, recht viele
^ der Bundesstadt begrüßen zu können.

Mit kollegialen Grüßen:

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin i. V. :

Frau Schaffer. Frau Stäheli.
Felben sThurgau) Weinfelden, Hauptstraße

Tel 93197 Tel. S 12 07

Die Schweizer Hebamme

Einladung
zur

56. Deleßiertenversammlnng der Krankenkasse

in Bern

Traktanden:
Montag, den 20. Juni 1949, im Rathaus, großer Saal

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Genehmigung des Protokolls der

Delegiertenversammlung 1948.
5. Abnahme des Geschäftsberichtes pro 1948.
6. Abnahme der Jahresrechnung Pro 1948 so¬

wie Revisorenbericht.
7. Wahlen.
8. Bestimmung des Ortes der nächsten

Delegiertenversammlung.

9. Umfrage.

Dienstag, den 21. Juni 1949

Bekanntgabe der Beschlüsse der
Delegiertenversammlung.

Liebe Kolleginnen!
Zu unserer diesjährigen Tagung laden wir

sie alle herzlich ein und hoffen auf ein frohes
Wiedersehen in der schönen Mutzenstadt.

Mit kollegialen Grüßen

Für die Krankenkassekommission:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

I. Glettig A. Stähli
Wolfensbergstraße 23 Dübendorf.

Winterthur.
Tel. (052) 2 38 37.

Manche Mutter
würde ihr Kindlein gerne stillen,
wenn die Milchsekretion ausreichen würde.
Manche Mutter wäre darum für den Hinweis
dankbar, daß Biomalz mit Kalk die Tätigkeit der
Milchdrüsen wirksam steigert. Schon Biomalz
rein übt einen fördernden Einfluß auf die
Stillfähigkeit aus, und durch den Zusatz von
Kalksalzen wird diese Eigenschaft noch erhöht. Dazu
stärkt Biomalz mit Kalk den ganzen Organismus

und führt ihm wichtige Aufbaustoffe für
Knochen und Zähne zu. Aus diesen Gründen ist
Biomalz mit Kalk für werdende und stillende
Mütter besonders wertvoll.
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ttrankenkattî
Krankmeldungen

Frau Hasler, Aarberg
Mme Lenoire, Rossinières (Vd.)
Frau Bandi, Oberwil
Frau Saameli, Weinfelden
Sig. Ponsioni, Russo (Tessin)
Sig. Toscano, Mesocco
Frau Kleyling, Basel
Frl. Florineth, Fetan
Mlle Ray, Lausanne
Frau Iahn, Azmoos
Frau Seiler, Mägenwil
Frl. Wittwer, Bern
Frau Gasser, Haldenstein
Mme Progin, Vallorbe (Baud)
Frl. Gugger, Ins
Frau Kölla, Zürich
Mme Morier, Château-d'Oex (Baud)
Frl. Conrad, Sils
Frau Elmer, Glarus
Frl. Eigenmann, Eschenz

Frau Lustenberger, Ober-Dürnten
Mme Gigon, Sonceboz (I. B.)
Frl. Haas, Flüeli bei Sächseln
Frau von Arx, Dornach
Frau Wismer, Hüttwilen
Frau Küchler, Muri
Frau Meyer, Gsteig
Frau Herren, Bern
Frau Geeler, Berschis
Mme Rolle, Fribourg
Frau Bächler, Orselina
Frau Jäger, Arosa
Frau Schiltter, Attinghausen
Frau Troxler, Sursee
Frau Möry, Birsfelden
Frau Würsch, Emmetten
Frau Fabry, Bubendorf
Frau Stöckli, Reinach

Für die Krankenkassekommission:

Frau Ida Si g el, Kassierin,
Rebenstraße 31, Arbon, Tel. 4 6210.

Todesanzeigen
Am 26. April 1949 verschied in Aarau im

Alter von 73 Jahren

Frau Gsißmann
und am 30. April 1949 in Frutigen, im Alter
von S0 Jahren

Frau Großen
Ehren wir die lieben Verstorbenen mit

herzlichem Gedenken.

Die Kranksnkassekommlssion

Vere!us«achrichlen
Sektion Aargau. Der Wettergott meinte es

vi 2g. April mit uns nicht gut. Schade, denn
Je Autofahrt auf Barmelweid hätte sicher
Meude gemacht. Trotzdem fanden sich etwas

I .r dreißig Kolleginnen in.Aarau ein. Unsere

am. ll hat bestimmt manchem einen Streich
spielt, da solche erst am 22. April abends ins
^aus geflogen kam. Schon am 23. April, es war
r ?chstag, war die Anmeldefrist abgelaufen und

gele^^ü hatte manches die Zeitung noch nicht

Herr Verwalter von Barmelweid hat
a» in sehr liebenswürdiger Weise die Heil¬

anstalt gezeigt. Ueberall mustergültige
Ordnung, aber leider zu wenig Platz in allen
Abteilungen. Nun, wir wollen hoffen, daß es doch

möglich wird, die geplante Vergrößerung in die
Tat umzusetzen. Dem Hr. Verwalter möchten wir
nochmals für die freundliche Führung danken.

Um 16 Uhr versammelten wir uns im
Alkoholfreien Restaurant Barmelweid zu einem
Kaffee. Die Zeit war knapp bemessen, denn Herr
Dr. Ambühl hielt uns noch einen kurzen Vortrag

über Tuberkulose in der Schwangerschaft.
Auch an dieser Stelle sei dem Vortragenden der
beste Dank ausgesprochen.

Spätestens 16 Uhr 45 mußten wir abfahren,
um rechtzeitig am Bahnhof zu sein, damit wir

die Züge erreichten und es langte mit der Zeit
für alle. Gerne hoffe ich, daß alle gut und dankbar

zu Hause angekommen sind. Dankbar, daß
wir gesund sind und wieder heimkehren konnten.

Ende Juni ist in Bern die schweizerische
Hebammen-Versammlnug und es würde den

Vorstand freuen, wenn es recht vielen möglich
sein würde, diese zu besuchen.

Daher hoffen wir auf ein Wiedersehn in
Bern. Mit freundlichen Grüßen an alle

Der Vorstand.

Sektion Appenzell. Unsere Versammlung am
9. Mai in Gais war sehr schlecht besucht. Wir
müssen mit Bedauern feststellen, daß meistens

ist gut unc>

ausgiebig

ist niobt nur isng-
tsssrig und besonders ssugkrsttig,
sondern Zeichnet siob?udem durob
griMs Weichheit und Ausgiebigkeit
sus. — küsws-Wstto entspricht den
/tntorderungon dos Schweiß. Hr?-
noibuotios. Voiies biettogev/icbt.
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bie gleichen §ebamnten regelmäßig feßlen. Un»
fere ilteueintritte finb aueß rtur ein fcßeinbarer
gortfcßritt. — Jcß beztoeifle feßr, baß 45 ißro»
Zent ber ÜJiiiglieber gefunbßeitlicß ober berufließ
an ber Deilnaßme biefer Jufarmnenfunft ber»

ßinbert maren! — SÄeines ©racßtens ift ber

Serluft be§ feßr mertbollen Vertrages unb
gilntë über Krebsbefäntßfung, nebft ben 3 gr.,
eine biel zu Keine Suße für ba§ gernbleiben.
3öir merben zum borauë bamit reeßnen müffen,
baß im §erbft bei ber Dafcßenrebifion in
§eriêau nur ©ntfcßäbigung unb fantonale Sor»
feßrift bie Sefucßerzaßl erßößt!

gm Stamen aller möcßte icß £>errn Sr. ©ei»
ßer au§ Stßßenjefi ßerzlicß banfen für feinen
auffeßlußreießen Vortrag fomie für bie Sorfüß»
rung be§ bazugeßörigen gilntë.

Sie Slftuarin: £>. ©rubenmann.

©eftion SafeUStabt. llttfer Dtaibummel
füßrt un§ Dienëtag, ben 25. SJiai, naeß 30tut»

tenj. Um 15 Ußr erioartet uns grl. SJtargrit
Soßrn an ber Dramßalteftelle, ioo mir bann
näßereö erfaßren. ©eib aber ßünftlicß, fonft ber»

feßit ißr ben Stnfcßluß. jïau SJleßer.

©eftion Sern. 2lm 25. SJtai, ßunft 14 Ußr,
finbet im grauenfßital unfere näcßfte Serfamm»
lung ftatt. @ë ioirb ein är^tlicßer Sortrag
geßalten. Sie Draftanben für bie Delegierten»
berfammlung finb bureßzuberaten unb bie Sele»

gierten zu maßten. 2ßir bitten um zaßticeicße§

©rfeßeinen.

gür ben Sorftanb: S01aria©cßär.

©eïtioit ©raubünben. Unfere merten Kol»
teginnen finb gebeten mitzuteilen, mer alles an
ber Selegiertenberfammtung in Sern teilneß»
men milt, bamit man genügenb ißlaß beftetten
ïann. 2llë Setegierte tommt nur eine in grage,
meteße aueß in ber ©eßmeij. 'pebammenfranfen»
faffe ift, bamit fie an ber Setegiertenberfamm»
lung bie Jntereffen ber Kranfenfaffemitglieber
bertreten farm. @§ foil fieß bitte eine rechtzeitig
metben.

Siacß ©rfeßeinen biefer Jeitung mirb ber @ef»

tionäbeitrag fomie ber Seitrag für ben ©eßmeij.
§ebammenberein bureß Stacßnaßme erßoben.
©ë ßat teiber immer noeß Hebammen in un»
ferem Danton, melcße nießt, ober nießt meßr in
unferer ©eftion finb. giß möeßte boeß alte ßerg=

tiiß bitten, in ißrem eigenen Jntereffe unferem
Serein beizutreten, ülucß möißte icß ßaußtfäcß»

Gazekompressen
Beim Stillen ist peinliche Hygiene für
die Gesundheit von Mutter und Kind von
grösster Wichtigkeit. Am besten werden
die Brüste nach jeder Stillung mit neuen,
sterilen FLAWA-Gazekompressen bedeckt/

Herstellerin:

£fiawa£
SCHWEIZER VERBANDSTOFF- UND WATTEFABRIKEN A. G. FLAWIL

Migräne?

(llelabon
hilft rasch und zuverlässig
In Apotheken erhältlich Fr. 1.20, Fr. 2.50, Fr. 4.80

PT Die vorteilhaften Vorratspackungen sind

wieder erhältlich : 100 Kapseln Fr. 18.— (Ersparnis
Fr. 5.40) 2oo Kapse i n Fr. 33.— (Ersparnis Fr. 13.50

Bestellen Sie rechtzeitig! K 6191 B

A.-G. für PHARMAZEUTISCHE PRODUKTE, LUZERN 2

ließ bie jüngeren SJtitglieber aufmerffam maeßen

auf unfere hebamtnenfranfenfaffe. 2Bie froß
finb feßon biete gemefen über ein Saggelb in ben
franfen Sagen.

gm Saufe biefeë ©ornmers merben mir eine

Serfantmlung im ©ngabin unb eine in glänz
abßatten. |>err Dr. ©cßarßlaß, ©ßefarzt im fan»
tonalen grauenfßital, mirb uns beibemal einen

ärztlichen Sortrag ßalten.

gür bie ©eftion ©raubünben :

grau gaufeß.

©eftion Sujetn. Unfere Jubilâumëfeier
mußte infolge ©rfranfung einer Jubilarin um
einen SJtonat berfeßoben merben. Sßenn nicßtS
meßr bazmifeßen fällt, ßalten mir unfer gefteßen
Dienëtag, 21. Juni, ab. gebe einzelne Kollegin
mirb bann noeß eine ßerfönlicße ©inlabung er»

ßalten.
©omeit nießt eine größere Tagung in ber

.&ebammen=Jeitung befanntgegeben mirb, ßat»
ten mir unfere erfte Dienêtag»Jufammenfunft
im ©afé Srugger, beim Üieitßfteg, atfo nießt im
§otel Sütli, ab.

SJlit follegialem ©ruß
Die 2tftuarin: Jofß Sucßeli.

©eftion ©t. ©alten. Unfere näcßfte Serfamm»
tung müffen mir auf ben 2. Juni bertegen, meit
ber Donnerstag naeß ber Jeitung auf ben Stuf»

faßrt§tag fällt, ©s merben bie in ber Jeitung
publizierten Einträge an bie Delegiertenoer»
fammlung befßrocßen, unb bie Delegierten ge»

mäßlt merben. Slucß ßoffen mir, ßofitiben SBe»

rießt über unfere Geingabe an bie ©anitätsfom»
miff ion bringen zu fönnen.

Darum fommen Sie bitte recht zaßtreieß am
2. Juni um 2 Ußr ins Steftaurant ©ßitalfeller
in @t. ©allen.

3JUt follegialem ©ruß
für ben ißorftanb: SDf. Drafelet 33eerli.

©eftion ©cßaffßaufen. Unfern SUlitgliebern
Zur .Ûenntnié, baß bie näißfte SSerfammlung am
31. iöiai 1949, 14 Ußr, in ber „Stanbenburg"
ftattfinbet. Gcê merben bie Delegierten naeß Sern
beftimmt. 2)er Sßorftanb : grau S r u tt n e r.

©eftion ©olotßurn. 2lm 28. 2tßril fanb bie
hebammenzufammenfunft in ©olotßurn ftatt.
Seiber naßmen menig Kolleginnen fiiß bie
9Jtüße, bureß ißr ©rfeßeinen Jntereffe zu be=

funben.
©inige Sereinêmitglieber unb ber Sorftanb

mareu zu einer furzen Kusfßracße zu §errn
iHegierungêrat Dr. U. Dietfeßi eingelaben. ©r
berftanb unfere Sßitnfcße bollauf unb berfßracß,
naeß fcßriftlicßer ©iurei^ung be§ ©efuü)e§, bie

©eburt§tajenerßößung im ganzen Kanton zu
beantragen.

Die Delegierten naeß Sern mürben gemäßlt.
Stuf Sßitnfcß ber Kolleginnen finbet bie näcßfte
Serfammlnug mieber in Clten ftatt.

gür ben Sorftanb: ©l. 5DiolI.

©eftion Jßurgau. Dienstag, ben 24. iDtai,
13 Ußr, finbet unfere Serfammlung im ©aft»
ßau§ zum §irfcßen in grauenfelb ftatt. Siebe

Kolleginnen, fommt mögließft zußl^üfy unb

ßünftließ, bamit unfere Draftanben recßtzeittS

erlebigt merben fönnen.
Si§ zum Söieberfeßn ßerjlicße ©rüße!

gür ben Sorftanb: 9Jt. ÏRazenaueï-

©eftion Poggenburg. Der an ber föaußtber»
fammlung befeßloffene 2lu§flng naeß 2llt ©t. J°*
ßann mit ©effeliliftfaßrt naeß ber 2tlß ©ella»

matt finbet am SluffaßrtStag, ben 26. 21Ü0,

ftatt. Slnfunft mit bem Jug in Neßlau Z^ ®

11 Ußr 30, Slnfunft mit bem ißoftauto in 2lu

©t. Joßann jirïa 12 Ußr. ©ammlung in 2®

©t. Joßann beim ißoftbureau um 12 Ußr, mo

bann ber Jeitßunft ber 2lbfaßrt naeß ©ellattwu
beftimmt mirb. Sei fißlecßtem Sßetter mirb beï

2lu§flug berf^oben auf ben erften fcfjönen

©onntag im Juni bei gleicßem 9teifeßlau.
Kommt bitte bollzäßlig unb gönnt @ueß einigc

fcßöne ©tunben ber ©rßolung, liebe KoEegim
nen! ©s finb aueß Slngeßörige ßerzließ mim
fommen. gür bie Kommiffion: S. Söfcß-

©eftion ©intertßur. Unfere nädjfte Set»

fammlung finbet am 24. 9Kai im „©rlenßof
ftatt; mie immer, beginnenb um 14 Ußr. 2ßtic

merben aber erft in ber JuIi»SerfammIuu0
einen ärztlicßen Sortrag ßören. Dafür abeï

müffen bie Delegierten für bie feßmeiz.

giertenberfammlung in Sern gemäßlt unb biß

berfeßiebenen Einträge an biefelbe befßrocl)ßb
merben. 3Bir ßoffen beSßalb troßbem, reeßt zam"

reich uufere SOÎitglieber begrüßen zu bürfen.
Der Sorftanb-

©eftion Jüricß. Unfere näcßfte Serfammlung
finbet am 31. ïïftai im blauen ©aal ber Kaßr
leuten um 14 Ußr 30 ftatt. Die SBaßlen fur
bie Delegierten=Serfammlung in Sern foßerl

borgenommen merben.
Um 15 Ußr 30 ßält uné £err Dr. KraW^

bon ber girma ©alactina unb Siomalz 21®'

einen Sortrag mit gilm. Ocacßßer gibt es einen

©ratis=z'Sieri bon ber girma. 2Sir ßoffen mte*

ber reißt biele Kolleginnen begrüßen zu bürfen
unb freuen uns auf ein gemütlicßes Seifammen'
fein. greunblicß grüßt für ben Sorftanb-

Jrene Krämer.
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die gleichen Hebammen regelmäßig fehlen. Unsere

Neueintritte sind auch nur ein scheinbarer
Fortschritt. — Ich bezweifle sehr, daß 45 Prozent

der Mitglieder gesundheitlich oder beruflich
an der Teilnahme dieser Zusammenkunft
verhindert waren! — Meines Erachtens ist der
Verlust des sehr wertvollen Vortrages und
Films über Krebsbekämpfung, nebst den 3 Fr.,
eine viel zu kleine Buße für das Fernbleiben.
Wir werden zum voraus damit rechnen müssen,
daß im Herbst bei der Taschenrevision in
Herisau nur Entschädigung und kantonale
Vorschrift die Besucherzahl erhöht!

Im Namen aller möchte ich Herrn Dr. Geißer

aus Appenzell herzlich danken für seinen
aufschlußreichen Vortrag sowie für die Vorführung

des dazugehörigen Films.
Die Aktuarin: O. Grubenmann.

Sektion Basel-Stadt. Unser Maibummel
führt uns Dienstag, den 25. Mai, nach Mut-
tenz. Um 15 Uhr erwartet uns Frl. Margrit
Bohrn an der Tramhaltestelle, wo wir dann
näheres erfahren. Seid aber pünktlich, sonst
verfehlt ihr den Anschluß. Frau Meyer.

Sektion Bern. Am 25. Mai, Punkt 14 Uhr,
findet im Frauenspital unsere nächste Versammlung

statt. Es wird ein ärztlicher Vortrag
gehalten. Die Traktanden für die
Delegiertenversammlung sind durchzuberaten und die
Delegierten zu wählen. Wir bitten um zahlreiches
Erscheinen.

Für den Vorstand: Maria Schär.

Sektion Graubünden. Unsere werten
Kolleginnen sind gebeten mitzuteilen, wer alles an
der Delegiertenversammlung in Bern teilnehmen

will, damit man genügend Platz bestellen
kann. Als Delegierte kommt nur eine in Frage,
welche auch in der Schweiz. Hebammenkrankenkasse

ist, damit sie an der Delegiertenversamm-
lnng die Interessen der Krankenkassemitglieder
vertreten kann. Es soll sich bitte eine rechtzeitig
melden.

Nach Erscheinen dieser Zeitung wird der
Sektionsbeitrag sowie der Beitrag für den Schweiz.
Hebammenverein durch Nachnahme erhoben.
Es hat leider immer noch Hebammen in
unserem Kanton, welche nicht, oder nicht mehr in
unserer Sektion sind. Ich möchte doch alle herzlich

bitten, in ihrem eigenen Interesse unserem
Verein beizutreten. Auch möchte ich hauptsäch-
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lich die jüngeren Mitglieder aufmerksam machen
auf unsere Hebammenkrankenkasse. Wie froh
sind schon viele gewesen über ein Taggeld in den
kranken Tagen.

Im Laufe dieses Sommers werden wir eine

Versammlung im Engadin und eine in Jlanz
abhalten. Herr Dr. Scharplatz, Chefarzt im
kantonalen Frauenspital, wird uns beidemal einen

ärztlichen Vortrag halten.

Für die Sektion Graubünden:

Frau Fausch.

Sektion Luzern. Unsere Jubiläumsfeier
mußte infolge Erkrankung einer Jubilarin um
einen Monat verschoben werden. Wenn nichts
mehr dazwischen fällt, halten wir unser Festchen

Dienstag, 21. Juni, ab. Jede einzelne Kollegin
wird dann noch eine persönliche Einladung
erhalten.

Soweit nicht eine größere Tagung in der

Hebammen-Zeitung bekanntgegeben wird, halten

wir unsere erste Dienstag-Zusammenkunft
im Cafe Brugger, beim Reußsteg, also nicht im
Hotel Rütli, ab.

Mit kollegialem Gruß
Die Aktuarin: Josy Bucheli.

Sektion St. Gallen. Unsere nächste Versammlung

müssen wir auf den 2. Juni verlegen, weil
der Donnerstag nach der Zeitung auf den

Auffahrtstag fällt. Es werden die in der Zeitung
publizierten Anträge an die Delegiertenversammlung

besprochen, und die Delegierten
gewählt werden. Auch hoffen wir, positiven
Bericht über unsere Eingabe an die Sanitätskommission

bringen zu können.
Darum kommen Sie bitte recht zahlreich am

2. Juni um 2 Uhr ins Restaurant Spitalkeller
in St. Gallen.

Mit kollegialem Gruß
für den Vorstand: M. Trafelet-Beerli.

Sektion Schasfhausen. Unsern Mitgliedern
zur Kenntnis, daß die nächste Versammlung am
31. Mai 1949, 14 Uhr, in der „Randenburg"
stattfindet. Es werden die Delegierten nach Bern
bestimmt. Der Vorstand: Frau B r u n ner.

Sektion Solothurn. Am 28. April fand die
Hebammenzusammenkunft in Solothurn statt.
Leider nahmen wenig Kolleginnen sich die

Mühe, durch ihr Erscheinen Interesse zu
bekunden.

Einige Vereinsmitglieder und der Vorstand
waren zu einer kurzen Aussprache zu Herrn
Regierungsrat Dr. U. Dietschi eingeladen. Er
verstand unsere Wünsche vollauf und versprach,
nach schriftlicher Einreichung des Gesuches, die

Geburtstaxenerhöhung im ganzen Kanton zu
beantragen.

Die Delegierten nach Bern wurden gewählt.
Auf Wunsch der Kolleginnen findet die nächste

Versammlnug wieder in Ölten statt.

Für den Vorstand: El. Moll.
Sektion Thurgau. Dienstag, den 24. Mai,

13 Uhr, findet unsere Versammlung im Gasthaus

zum Hirschen in Frauenfeld statt. Liebe

Kolleginnen, kommt möglichst zahlreich und

Pünktlich, damit unsere Traktanden rechtzeitig

erledigt werden können.
Bis zum Wiedersehn herzliche Grüße!

Für den Vorstand: M. Mazenauer.

Sektion Toggenburg. Der an der
Hauptversammlung beschlossene Ausslug nach Alt St.
Johann mit Sesseliliftfahrt nach der Alp Sella-
matt findet am Auffahrtstag, den 26. Mal,
statt. Ankunft mit dem Zug in Neßlau zirm
11 Uhr 39, Ankunft mit dem Postauto in Alt
St. Johann zirka 12 Uhr. Sammlung in Alt
St. Johann beim Postbureau um 12 Uhr, wo

dann der Zeitpunkt der Abfahrt nach Sellamatt
bestimmt wird. Bei schlechtem Wetter wird der

Ausflug verschoben auf den ersten schönen

Sonntag im Juni bei gleichem Reiseplan.
Kommt bitte vollzählig und gönnt Euch einige

schöne Stunden der Erholung, liebe Kolleginnen!

Es sind auch Angehörige herzlich
willkommen. Fà die Kommission: B. Bösch-

Sektion Winterthur. Unsere nächste Vers

sammlung findet am 24. Mai im „Erlenhof
statt; wie immer, beginnend um 14 Uhr. Ww
werden aber erst in der Juli-Versammlung
einen ärztlichen Vortrag hören. Dafür aber

müssen die Delegierten für die schweiz.
Delegiertenversammlung in Bern gewählt und dw

verschiedenen Anträge an dieselbe besprochen

werden. Wir hoffen deshalb trotzdem, recht
zahlreich unsere Mitglieder begrüßen zu dürfen.

Der Vorstand.

Sektion Zürich. Unsere nächste Versammlung
findet am 31. Mai im blauen Saal der
Kaufleuten um 14 Uhr 39 statt. Die Wahlen fm
die Delegierten-Versammlung in Bern sollen

vorgenommen werden.
Um 15 Uhr 39 hält uns Herr Dr. Kramer

von der Firma Galactina und Biomalz AE>

einen Vortrag mit Film. Nachher 'gibt es einen

Gratis-z'Vieri von der Firma. Wir hoffen Wieder

recht viele Kolleginnen begrüßen zu dürfen
und freuen uns auf ein gemütliches Beisammensein.

Freundlich grüßt für den Vorstand-

Irene Krämer.
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Sorgen uitö fßorfdjläge bcr fiermftpen

^cBammen

finb ber bernifcpert ©anitätsbireftion tep»

~ hdpr burcp eine Eingabe ber bernifcpen
bebantmenöereine 3ur Kenntnis gebracht Wor»
,en, fie Würben in einem fpmpatpifcpen Strtifel
tut ©onntagS»„33unb" Com 6. gebruar ber
^effentlicpfeit unterbreitet, fie bilbeten im Sftärj
f®e0enftanb einer eingebenben 33efprecpung mit

bernifcpen ©anitätsbireftor, $errn Sr.
® iobanoti, unb nun ift eS an ber geit, baff fid)
le Öebammen aujferpatb bes KreifeS ber ©ef»
wnSborftänbe mit ben aufgeworfenen fragen

?u§einanberfepen. SaS gefcpap an jtoei 33er»
lQtttmtungen in 3?ern unb in 33iet. Ser folgenbe
urje 5Bericf)t möcpte jene 9JîitgIieber, bie an ben
~erfainmtungen niept teilnahmen, mit ben
'baubtyunften ber Eingabe unb mit bem Nefut»
at beï erj-ten 33efj)recf)ung mit Sierra Negie»
upg§rat ©iobanoti befannt machen.

~aS fpebammenWefen im Kanton Sern
l'atrft baran, baff e§ auf einem ©anitätSgefep
US bem gapr 1865 beruht. Sie ©emeinben

j. öerjpflichtet, ©emeinbepebammen an»
äwftelten, nicht berpfticptet, ein SBartgetb auS»
offopptert unb jebe patentierte Hebamme ïann
ött9 fein, Wo immer e§ ihr beliebt. SaS pat wit
er 3eit baju geführt, baß 3U biete tpebammen

jlibftijieren, baff fie ungünftig berteilt finb unb
Wh in manchen ©emeinben gerabe^n im SSege
J ePen. Ser größere Seit ber ferner Hebammen
ûrtn ben 33eruf nur als Nebenberuf ausüben;

jlpijufriebenpeit, Nti^gunft unb 33rotneib ge»
etPen unter biefen Umftänben unb machen fich

allerlei unerfreuliche Erfdjeimmgen be»

$nt Nîittetpunït ber 33orfcptäge ber §eb=
«!ttrtlen ftept beShatb bie gorberung, baff bie

fiîTteinben §ebammen Wählen unb jeber ge»
uptten §ebamme ein Sßartgelb bon minbe»

J en§ gr_ 700.— bejahten, gm Weiteren fott für
lebe gewählte £>ebamnte ein Strbeitsfetb gefcf)af=
jen Werben, baS fie bolt befcpäftigen ïann, WeS»
9alb bie grage beS gufammenfcptuffeS bon
J®emeinben ju SSartfreifen geprüft Werben fott.
r-'e 33ernerinnen nehmen bamit ba§ ißoftulat

e» ©cpWeij. fiebammenbereinS nach NuSbau/ ^ebammenberufeS jum SSottberuf auf. ©ie
achten barnacp, es auf bie ben bernifcpen 33er»

wltitiffen angepaßte äöeife 31t berWirtlicpen. Sie
eiusfichten bafür finb niept ungünftig. Senn baS
tte ©anitätSgefep befinbet ftd) gegenwärtig in

3fö'fion unb Sferr NegierungSrat ©iobanoti
oetgte 33erftänbniS, um für unfere gorberung
3e gefeptiche ©runbtage 31t fcpaffen. ©ie nüpt
w ntcpt nur ben Hebammen, fonbern noch biet
jbet)r ber 33ebötferung. 3Benn bie Hebamme in

je Sage berfept Wirb, burcp tägliche SSerufS»
bSubitng reiche Erfahrungen 3U fammetn unb

ift 1 au^ ^er '^e theer Stufgabe 31t bleiben,
r bas bon gröfüent Vorteil für bie bon ihr
Streuten grauen.

Ei Wirb auch ein Wirïfameê SNittel fein, um
er Weiteren StbWanberung ber ©eburten in bie
Pttäter 3u begegnen. Sie Hebamme mu| mit
.13eit eine äpntidje ©tettung in ber ©emeinbe
ttnehnten Wie bie ©emeinbefcpWefter ober Wie

Jjl @öugtingSfürforgerin, ftatt baff fie einen
Pejereitaben führt ober auf bem gelb arbeitet

fe
er efnen SwuSpatt Peforgt, unb in alten bie=

sg^®wgen geübter ift at§ in ihrem erlernten

®ie SPithitfe alter §ebammen ift nötig, Wenn
on im Kanton Sern fcprittWeife im Saufe ber
tttmenben gahre gur holten 33erufStätigfeit ge=

g.,ngen Witt. ES glaube niemanb, fie habe feinen

ftp ^®ennBa§ neue ©anitätSgefeh int ©ro=
bilf at un^ fpäter bor ber 33olfSabftimmung

i l1mutiert Wirb, müffen fiep auch bie fpebammen
ajS ®efpräd) einfd)atten unb ben bürgern bie

ugen öffnen für eine fortfchritttiche Orbnung
^te§_bon ben Sehörben fo tange bergejfenen

^vi^1
\fm Wetteren WieS bie Eingabe barauf pût,

Bleibt Ihr,

dann nehmen Sie einmal für die 1
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Müllheim-Wigoltingen

ba^ naep bisherigem ©efep gälte bon Straten»
genöffigfeit innert aept Sagen naep ber ©ebnrt
ber ©emeinbe ju metben finb. Siefe grift fei gu
fttrj. ES ift nun borgefepen, fie im neuen ©ani»
tätSgefep auf 15 Sage 31t erftreden. fterr Negie»
rungSrat ©iobanoti ift ber Nteinung, bafe bie
.fjebamme fid) Weber mit ber sapIungSpflicptigen
©emeinbe auSeinanber3nfepen pabe nod) mit
ber gamitie fetber. Sie ©emeinbe pabe bie Necp»

nung ber Hebamme 3U be3apten unb eS fei @acpe
ber ©emeinbe, nötig Werbenbe SNafjnapmen
gegenüber ber gamitie 31t ergreifen. SßorauS»

fepung ift natürtid), ba^ bie Hebamme fi^ ïor»
reït berpätt, b. p. bafi fie innert ber gefeptiepen
grift ben galt anmetbet. Söenn fie gtaubt, bon
ber gamitie boep noep bejaplt 3U Werben, fann
fie eine probiforifepe Stnmetbung einreichen, ber
einige äöoepen fpäter bie befinitibe SRelbttng
folgt, Wenn bie gamitie bie ©eburtSfoften niept
besaptt pat.

Ein Weiterer ißmtft ber Eingabe betraf bie
SßieberpotungSfurfe. ©0 fepr bie SBieber»

potungêïurfe 3U fepäpen finb, fo Wenig ange»
braept ift eS, baff bie Hebamme finansietten
©cpaben erteibet, ber beS öftern baburcp entftept,
bafe ipr Wäprenb beS SBieberpotungSïurfeS ©e=
burten entgepen. §err NegierungSrat ©ioba»
noli fieberte 3U, bafe bom gapre 1950 an jebe
in einen SBieberpotungSfurS einberufene §eb»
amme au^er freier ©tation im grauenfpitat
uttb ben Neifeïoften eine Entfcpäbigung bon
gr. 40.— für ben StrbeitSauSfatl erpatten Wirb.

gm Saufe ber 33efprecpung mit §errn Negie»
rungSrat ©iobanoti unterbreiteten Wir ipm eine
Heine Necpnung, bie bon ber Stnnapme auS»
gept, baff jebe §ebamme biersig ©eburten fäpr»
tiep pat (WaS bei ber Nîeprsapt niept ber galt
ift) unb baf; fie ein SBartgetb bon gr. 700.—
beïommt (WaS im gansen Kanton ïaum ein
Supenb ©emeinben be3apten). Sie Necpnung
fiept Wie folgt auS :

40 ©eburten 3U gr. 50.—
SSartgetb

Sotal

gr. 2000.—
gr. 700.—

gr. 2700.—

©etbft biefeS unter opttmiftifepen ißorauS»
fepungen errechnete Einfommen liegt Weit unter
bem E£iften3=9ftinimum, WeSpalb eS nötig ift,
erftenS bie ©eburtStajen peraufsufepen, 3Wei»
tenS ein SSartgetb auS3uri^)ten unb brittenS ber
Hebamme buri^ einen genügenb grofjen 3öart»
ïreiS, für ben fie berantWortticp ift, bie Sttög»
ticpïeit 3U bermeprter eigener Strbeit 3U ftpaffen.

gm 5ßrin3ip patte ber £err ©anitätsbireftor
atteS 33erftänbnis für biefe Necpnung. Er pofft,
bie 33oranSfepungen für bie 33erWirïtid)ung beS

3Weiten unb brüten ErforberniffeS im neuen
©anitätSgefep fepaffen 311 ïônnen. Sie Nebifion
ber ©eburtStajen ift peute fd)on mögtiep unb
bie ÜNinbefttaje fott im Saufe biefeS gapreS

auf gr. 60.— erpöpt, bie Stttajimaltaje bon
gr. 120.— aber betaffen Werben.

gn ber Eingabe Würbe ben 3?epörben 3U be=

benfen gegeben, baff bie fpebammen f^on ber»

fbpiebentlicp 33erbeffernngen angeftrebt, aber
immer Wieber abgeWiefen unb auf fpäter ber»

tröftet Worben finb. Sanï ber biSper unternom»
ntenen ©epritte ber tpebammenbereine SSern
unb 33iet, in gufammenarbeit mit bem 33eruf§»
fetretariat in 3"ïicp, unb ban! ber berftänbniS»
holten Gattung beS fberrn ©anitätSbireftorS ift
bie ißerbefferitng beS ^ebammenWejenS enbtidp
in ein aïtibeS ©tabium getreten. 3tn ben ber»

nifepert §ebammen ift eS nun, niept 31t rupen,
bis baS 3iet erreiept ift. ES ïommt auf alte an
unb eS rupt auf alten bie 33erpfticptung mit»
3upetfen, um ben Siebammenberuf auf eine neue
©runbtage 3U ftetten unb ipm baS atte Stnfepen
3U beWapren. ©. 9c.

flus der Praxis.
ES Würbe miep fepr intereffieren bon ben Kot»

teginnen 3U pören, ob ©ie in iprer ißrajiS auep
fepon fotepe gälte erlebt pätten. — 2lm 6. ge»
bruar biefeS gapreS Würbe icp 3U einer 33jäp»
rigen 33iertgebärenben gerufen, bie 33Iafe fei
gefprungen unb fie berfpüre teiepte SBepen. Sie
erften 3Wei ©eburten herliefen normal, bie britte
ebenfalls, aber baS Kinb ftarb an öerjfcpwäcpe
gteiep naep ber ©eburt. 9hm finb feit biefer ©e»
burt aept gapre berftoffen unb bie Sterte glaub»
ten nie an eine ©rabibität, ba bie grau bie
SttenfeS fepr unregetmäpig unb mit faft ïeinem
iötutbertuft patte, ©ie War bieSbesügticp immer
in ältlicher iöepanblung. 9tun fagte ipr ber

ïtrjt, fie ïônne ipre 9tieberïunft auf SOZitte ge»
bruar erwarten. 2ltS icp bann bie grau äufjer»
tiep unterfuepte, War ber gunbnS faum auf
9tabetpöpe. SBaffer fei 3iemlid) biet ab unb eS

ftettten fiep teiepte Sßepen ein. Ser Strjt gab Epi»
nin unb eine palbe ©pripe Sppmopppfin. 9tad)
einigen ©tunben flauten bie SSepen ab unb icp
ging Wieber peim. Sie .j?er3tone Waren gut. 9hm
ging icp faft jeben 3Weiten bis bierten Sag bet
ber grau borbei, um bie C^töne 3U ïontrot»
Iteren. 9tatürticp, empfapt icp ipr 93ettrupe. 3Baf=
fer ging nidpt mepr biet ab.

93un am 15. S0Zär3 Würbe icp Wieber gerufen.
ES fei biet SBaffer abgegangen unb fie fpüre Wie»
ber SSepen. Ser Str3t riet ipr an, inS ©pitat 3U
fommen, um bann bie ©eburt einleiten, ©ie
ïonnte fiep aber einfadp nidpt entfeptiepen unb
idp riet ipr, ab3uWarten. Sie SBepen flauten Wie»
ber ab unb atteS blieb Wieber im alten. 9hm
enbticp am 20. Stpril gebar bie grau ein gefun»
beS 9Näbcpen; eS ging fepr tangfam, aber nor»
mat. gm Sßocpenbett ïeine Semperaturen.

grau 3Batïer»Sebermann,
SSergftaüon, ©tooS (©d)Wp3)

Stnmerïung beS NebaïtorS. gn bem
gälte, ber unS pier ersäptt Wirb, panbette eS fiep
Waprfcpeinticp um fogenannteS fatfcpeS gruept»
Waffer; eS mnjj ÜBaffer 3Wifcpen ber SBafferpaut
unb bem Eporion fiep angefammett paben ober
3Wifcpen Eporion unb ©ebärmutterWanb., Wie
baS pie unb ba borïommt. 3Benn ber 2lr3t
glaubte, ben Sermin ber ©eburt fo früp anfepen
3u follen, War Wopt bie ©ebärmutter Wegen bie»

feg SßafferS biet gröfjer als 3U ber geit, üto bie
•Ôebamme bie grau unterfuepte. ÏBettrt eS fid)
um einen früpjeitigen iölafenfprung mit 9lb=

gang bon richtigem grucptWaffer gepanbett
pätte, Wäre ber ItteruS niept Weiter geWacpfen,
unb baS Kinb Wäre Waprfcpeinticp auS Nauru»
manget mit regetwibriger Gattung unb gep»
tern, Wie fmftgetenïauSrenïimg ober anberen
fotepen 3ur Sßett gefommen. Stucp ift in biefen
gälten ber grueptfuepen meift beränbert: e§
fommt 3u einer „umWattten ißtacenta", ber
Nanb ift Wallartig erpaben unb ber gruept»
ïucpen gteiept einer ©cpüffet.
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Sorgen und Borschläge der bernischen

Hebammen

f
der bernischen Sanitätsdirektion letz-

f dnrch eine Eingabe der bernischen
debammenvereine zur Kenntnis gebracht wor-

sie wurden in einem sympathischen Artikel
Mi Sonntags-„Bund" vom 6. Februar der
^Öffentlichkeit unterbreitet, sie bildeten im März
Gegenstand einer eingehenden Besprechung mit

ein bernischen Sanitätsdirektor, Herrn Dr.
Movanoli, und nun ist es an der Zeit, daß sich
le Hebammen außerhalb des Kreises der Sek-
wnsvorstände mit den aufgeworfenen Fragen

auseinandersetzen. Das geschah an zwei
Versammlungen in Bern und in Biel. Der folgende
urze Bericht möchte jene Mitglieder, die an den

Versammlungen nicht teilnahmen, mit den
Hauptpunkten der Eingabe und mit dem Résiliât

der ersten Besprechung mit Herrn Regie-
lls^srat Giovanoli bekannt machen,

^-as Hebammenwesen im Kanton Bern
wnkt daran, daß es auf einem Sanitätsgesetz
us dem Jahr 1865 beruht. Die Gemeinden

und njcht verpflichtet, Gemeindehebammen
anzustellen, nicht verpflichtet, ein Wartgeld
auszuzahlen und jede patentierte Hebamme kann
ustg sein, wo immer es ihr beliebt. Das hat mit
er Zeit dazu geführt, daß zu viele Hebammen

praktizieren, daß sie ungünstig verteilt sind und
stch in manchen Gemeinden geradezu im Wege
l ehen. Der größere Teil der Berner Hebammen

n
un den Beruf nur als Nebenberuf ausüben;

Unzufriedenheit, Mißgunst und Brotneid
gerchen unter diesen Umständen und machen sich

Ure'ch unerfreuliche Erscheinungen be-

Jm Mittelpunkt der Vorschläge der Heb-
Uirnen steht deshalb die Forderung, daß die

^rmeinden Hebammen wählen und jeder ge-
ahlten Hebamme ein Wartgeld von minde-

s ens Fr. — bezahlen. Im weiteren soll für
llde gewählte Hebamme ein Arbeitsfeld geschaffn

werden, das sie voll beschäftigen kann, wes-
Mlb die Frage des Zusammenschlusses von
Gemeinden zu Wartkreisen geprüft werden soll.
7-ue Bernerinnen nehmen damit das Postulat

es Schweiz. Hebammenvereins nach Ausbau/ Hebammenberufes zum Vollberuf auf. Sie
achten darnach, es auf die den bernischen

Verhältnissen angepaßte Weise zu verwirklichen. Die
Aussichten dafür sind nicht ungünstig. Denn das

Ue Sanitätsgesetz befindet sich gegenwärtig in
Zsvision und Herr Regierungsrat Giovanoli
z^lgte Verständnis, um für unsere Forderung
Ze gesetzliche Grundlage zu schaffen. Sie nützt
w nicht nur den Hebammen, sondern noch viel
?-schr der Bevölkerung. Wenn die Hebamme in

le Lage versetzt wird, durch tägliche Berufs-
usubung reiche Erfahrungen zu sammeln und

ill^ "us der Höhe ihrer Aufgabe zu bleiben,
stl das von größtem Vorteil für die von ihr
betreuten Frauen.

Es wird auch ein wirksames Mittel sein, um
er weiteren Abwanderung der Geburten in die
pltäler zu begegnen. Die Hebamme muß mit
^ Zeit eine ähnliche Stellung in der Gemeinde

stnehmen wie die Gemeindeschwester oder wie

à Säuglingsfürsorgerin, statt daß sie einen
pezereiladen führt oder auf dem Feld arbeitet

s
^ àen Haushalt besorgt, und in allen die-

^r^ìugen geübter ist als in ihrem erlernten

Die Mithilfe aller Hebammen ist nötig, wenn
an im Kanton Bern schrittweise im Laufe der
wlnenden Jahre zur vollen Berufstätigkeit ge-

^stgen will. Es glaube niemand, sie habe keinen

k Mluß. Wenn das neue Sanitätsgesetz im Gro-

diâ? und später vor der Volksabstimmung

i Mutiert wird, müssen sich auch die Hebammen
s Gespräch einschalten und den Bürgern die
Ugen öffnen für eine fortschrittliche Ordnung

^es von den Behörden so lange vergessenen

weiteren wies die Eingabe darauf hin,

kleidt ltir.
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daß nach bisherigem Gesetz Fälle von Armen-
genössigkeit innert acht Tagen nach der Geburt
der Gemeinde zu melden sind. Diese Frist sei zu
kurz. Es ist nun vorgesehen, sie im neuen
Sanitätsgesetz auf 15 Tage zu erstrecken. Herr
Regierungsrat Giovanoli ist der Meinung, daß die
Hebamme sich weder mit der Zahlungspflichtigen
Gemeinde auseinanderzusetzen habe noch mit
der Familie selber. Die Gemeinde habe die Rechnung

der Hebamme zu bezahlen und es sei Sache
der Gemeinde, nötig werdende Maßnahmen
gegenüber der Familie zu ergreifen. Voraussetzung

ist natürlich, daß die Hebamme sich korrekt

verhält, d. h. daß sie innert der gesetzlichen
Frist den Fall anmeldet. Wenn sie glaubt, von
der Familie doch noch bezahlt zu werden, kann
sie eine provisorische Anmeldung einreichen, der
einige Wochen später die definitive Meldung
folgt, wenn die Familie die Geburtskosten nicht
bezahlt hat.

Ein weiterer Punkt der Eingabe betraf die
Wiederholungskurse. So sehr die
Wiederholungskurse zu schätzen sind, so wenig
angebracht ist es, daß die Hebamme finanziellen
Schaden erleidet, der des öftern dadurch entsteht,
daß ihr während des Wiederholungskurses
Geburten entgehen. Herr Regierungsrat Giovanoli

sicherte zu, daß vom Jahre 1956 an jede
in einen Wiederholungskurs einberufene
Hebamme außer freier Station im Frauenspital
und den Reisekosten eine Entschädigung von
Fr. 40.— für den Arbeitsausfall erhalten wird.

Im Laufe der Besprechung mit Herrn
Regierungsrat Giovanoli unterbreiteten wir ihm eine
kleine Rechnung, die von der Annahme
ausgeht, daß jede Hebamme vierzig Geburten jährlich

hat (was bei der Mehrzahl nicht der Fall
ist) und daß sie ein Wartgeld von Fr. 700.—
bekommt (was im ganzen Kanton kaum ein
Dutzend Gemeinden bezahlen). Die Rechnung
sieht wie folgt aus:

40 Geburten zu Fr. 50.—
Wartgeld
Total

Fr. 2000.—
Fr. 700.—

Fr. 2700.—

Selbst dieses unter optimistischen
Voraussetzungen errechnete Einkommen liegt weit unter
dem Existenz-Minimum, weshalb es nötig ist,
erstens die Geburtstaxen heraufzusetzen, zweitens

ein Wartgeld auszurichten und drittens der
Hebamme durch einen genügend großen Wartkreis,

für den sie verantwortlich ist, die
Möglichkeit zu vermehrter eigener Arbeit zu schaffen.

Im Prinzip hatte der Herr Sanitätsdirektor
alles Verständnis für diese Rechnung. Er hofft,
die Voraussetzungen für die Verwirklichung des

zweiten und dritten Erfordernisses im neuen
Sanitätsgesetz schaffen zu können. Die Revision
der Geburtstaxen ist heute schon möglich und
die Mindesttaxe soll im Laufe dieses Jahres

auf Fr. 60.— erhöht, die Maximaltaxe von
Fr. 120.— aber belassen werden.

In der Eingabe wurde den Behörden zu
bedenken gegeben, daß die Hebammen schon
verschiedentlich Verbesserungen angestrebt, aber
immer wieder abgewiesen und auf später
vertröstet worden sind. Dank der bisher unternommenen

Schritte der Hebammenvereine Bern
und Biel, in Zusammenarbeit mit dem
Berufssekretariat in Zürich, und dank der verständnisvollen

Haltung des Herrn Sanitätsdirektors ist
die Verbesserung des Hebammenwesens endlich
in ein aktives Stadium getreten. An den
bernischen Hebammen ist es nun, nicht zu ruhen,
bis das Ziel erreicht ist. Es kommt auf alle an
und es ruht aus allen die Verpflichtung
mitzuhelfen, um den Hebammenberuf auf eine neue
Grundlage zu stellen und ihm das alte Ansehen
zu bewahren. G. N.

Aus aer Praxis.
Es würde mich sehr interessieren von den

Kolleginnen zu hören, ob Sie in ihrer Praxis auch
schon solche Fälle erlebt hätten. — Am 6.
Februar dieses Jahres wurde ich zu einer 33jäh-
rigen Viertgebärenden gerufen, die Blase sei

gesprungen und sie verspüre leichte Wehen. Die
ersten zwei Geburten verliefen normal, die dritte
ebenfalls, aber das Kind starb an Herzschwäche
gleich nach der Geburt. Nun sind seit dieser
Geburt acht Jahre verflossen und die Aerzte glaubten

nie an eine Gravidität, da die Frau die
Menses sehr unregelmäßig und mit fast keinem
Blutverlust hatte. Sie war diesbezüglich immer
in ärztlicher Behandlung. Nun sagte ihr der
Arzt, sie könne ihre Niederkunft auf Mitte
Februar erwarten. Als ich dann die Frau äußerlich

untersuchte, war der Fundus kaum auf
Nabelhöhe. Wasser sei ziemlich viel ab und es

stellten sich leichte Wehen ein. Der Arzt gab Chinin

und eine halbe Spritze Thymophysin. Nach
einigen Stunden flauten die Wehen ab und ich
ging wieder heim. Die Herztöne waren gut. Nun
ging ich fast jeden zweiten bis vierten Tag bei
der Frau vorbei, um die Herztöne zu kontrollieren.

Natürlich empfahl ich ihr Bettruhe. Wasser

ging nicht mehr viel ab.
Nun am 15. März wurde ich wieder gerufen.

Es sei viel Wasser abgegangen und sie spüre wieder

Wehen. Der Arzt riet ihr an, ins Spital zu
kommen, um dann die Geburt einzuleiten. Sie
konnte sich aber einfach nicht entschließen und
ich riet ihr, abzuwarten. Die Wehen flauten wieder

ab und alles blieb wieder im alten. Nun
endlich am 20. April gebar die Frau ein gesundes

Mädchen; es ging sehr langsam, aber
normal. Im Wochenbett keine Temperaturen.

Frau Walker-Ledermann,
Bergstation, Stoos (Schwyz)

Anmerkung des Redaktors. In dem
Falle, der uns hier erzählt wird, handelte es sich

wahrscheinlich um sogenanntes falsches Fruchtwasser;

es muß Wasser zwischen der Wasserhaut
und dem Chorion sich angesammelt haben oder
zwischen Chorion und Gebärmutterwand., wie
das hie und da vorkommt. Wenn der Arzt
glaubte, den Termin der Geburt so früh ansetzen

zu sollen, war wohl die Gebärmutter wegen dieses

Wassers viel größer als zu der Zeit, wo die
Hebamme die Frau untersuchte. Wenn es sich

um einen frühzeitigen Blasensprung mit
Abgang von richtigem Fruchtwasser gehandelt
hätte, wäre der Uterus nicht weiter gewachsen,
und das Kind wäre wahrscheinlich aus
Raummangel mit regelwidriger Haltung und
Fehlern, wie Hüftgelenkausrenkung oder anderen
solchen zur Welt gekommen. Auch ist in diesen
Fällen der Fruchtkuchen meist verändert: es
kommt zu einer „umwallten Placenta", der
Rand ist wallartig erhaben und der Fruchtkuchen

gleicht einer Schüssel.
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2>a« madjttiolle „Uîicpfê"

heliumgaS ift betannt aïs bas gefaprlofe
Rtittel zur güllung bon SuftbadonS unb 3eP'
peïin»2uftfcpiffen, gefahrlos, toeil e§ im ©egen»
fap zu anbern ©afen niept erttjünblicE) ift. ©S ift
aber nocp biete anbete Dinge „nicf)t": §eliunt=
ga§ ift opne ©efcpmad, opne garbe, opne ©e=

rucp, pat ïeine ©ifttoirtung, fann fief) niept
entjünben unb niept ejplobieren. ©pemiter
paben eê barum baë madptbode „RicptS" ge»

nannt. ©S ift nur ein ©iebentel fo fcf)ïr>er foie

Suft, bringt an ©teilen, too felbft Suft nidEjt f»in=

gelangen fann. §etiumgaS toirb nur in ben
bereinigten ©taaten gefunben, unb ztoar als ein
natiirlid^eê ©aS in ben ©taaten SejaS, Reio
SJtejifo, tarifas unb fonft im Innern ber USA.
©S ift bisher niept gelungen, helium auf irgenb»
eine Sßeife fpntpetifcp perzufteden.

SBäprenb beê Krieges pat bie ©etoinnung
bon ÇeliumgaS aufjerorbentlicp zugenommen,
unb eS paben fiep ganz neue SRöglicpfeiten ju
feiner Sertoertung ergeben. £>eliunt tourbe batb
naep bem erften SBeltfrieg als ein Rionopol ber

Regierung erflärt; lange tourbe e§ ber pribaten
gnbuftrie nicfjt zur Verfügung geftellt. Die ©e=

toinnung bon helium pat inßtüifc^en folepen

Umfang angenommen, bafj jept, naep bem

Krieg, grofje Mengen ber pribaten gnbuftrie
Zur Verfügung ftepen.

@o toirb e§ jept zufammen mit ©auerftoff
beim Sieffeetauepen benüpt, namentlicp bei ber

Hebung unb Reparatur gefunfener ©epiffe. Die
größte Diefe, in ber ein Sauger arbeiten fonnte
— unb jtoar nur einige Riinuten —, betrug
ettoa 100 Rieter. Rtit ber neuen SltemgaS»

mifepung, bie fpelium enthält, fann er fecpS

©tunben lang in biefer Diefe arbeiten unb bis

Zur hobelten Diefe, runb 200 Rieter, für für»

Zere 3eit tätig fein. Die ©inatmung bon §elium
in ber Sttemluft ber Daucper berringert audp bie

©efapr ber ©aiffontranfpeit (bei ber beim Ruf»
fteigen au§ ber Diefe gefährliche SuftbläScpen
in bie Slutbapn gelangen tonnten) unb befcpleu»

nigt baS bisher auS ©idperpeitSgrünben für ben

Daucper nottoenbige langfame Ruftauepen.
Die ©infüttung bon helium an ©telle bon

Suft in bie Reifen ber grojfen glugzeuge bebeu»

tet eine fühlbare ©etoicptSberminberung bei fol»
epen glugzeugen.

höcpft intereffant ift bie beginnenbe Serioen»

bung bon £>eliumga§ in ber Riebizin. ©inatmen
eines ©emifcpeS bon .geliumgaS unb ©auerftoff
bei feptoeren Unfällen bon Rftpma hat faft
augenblictlidpe ©rleicpterung gebraut, helium
bringt in bie feinften unb berftopften Seile ber

RtmungSorgane, felbft bapin, tool)in infolge ber

©dptoedung ber ©cpleimpäute feine Suft brin»

gen fann. Sei ftarfer SroncpitiS, bei Sungen»
entjünbung unb bei ©rfranfungen bon ©tirn»
unb Kieferpöple hat fich biefe ©igenfcf)aft bereits
als heilfam ertoiefen.

gn ber gnbuftrie pat helium neue Riöglicp»
feiten für baS ©eptoeifjen bon Seicptmetaden ge=

bracht. DaS gilt namentlicp für baS ©eptoeiffen
bon Riagnefiumteilen, bie unter früheren Se»

bingttngen nicht leicht feptoeifsbar toaren. Rucp

für bie ^erftellung bon ©tapl»5ßräzifionS»
Sßerfjeugen pat fid) bie neue Rtetpobe betoäprt.

Surcl) ben ©ebraudp in Suftfcpiffen ift ber

Segriff helium fo populär getoorben, bap toir
unS faum feiner relatiben gugenb betoupt ftrtb.
ganffen unb naep ipm g. Rorman Socfper fan»
ben 1868 im ©peftrum ber ©onnend)ronto=
fphäre in ber Räpe ber Ratriumlinie eine pelle
gelbe Sinie, bie feinem bis bapin befannten
©toff angepörte. SaS unbefannte ©lement
tourbe helium genannt — bom grieepifepen
Söort helios, gleicp ©onne —, um anjubeuten,
ba^ eS in großen Stengen auf ber ©onne bor»
fommt. @S ift auep auf ben ^ijefternen feft»
geftellt, ben Steteoriten ufto., unb auf ber ©rbe
an bielen ißläpen in geringen Stengen; größere
Stengen, bie eine inbuftrieltte Senüpung erlau»
ben, tourben aber nur in ben Sereinigten ©taa»
ten biSper gefunben.

J |il il ' 1

Bessere Saugkraft bedeutet größere Ausgiebigkeit

Verlangen Sie unser Gratismuster

INT. VERBANDSTOFF-FABRIK SCHAFFHAUSEN

$m £yapr 1905 ftellte ber ißrofeffor ber ©pe»
mie an ber llniberfität ÄanfaS, 2)r. ©abp, einen
©epalt bon faft 2 Sßrojent heüum in bem ©aS
benaepbarter ©elquellen feft. ©in ©cpüler 5)r.
©abpS, ber Ingenieur ©eibel, toar mitfüprenb
bei ber ©nttoidlung ber praftifepen SluSnüpung
beS ©afeS. 21m ©nbe beS erften SBeltfriegeS fanb
fid) faum mepr als 1 ^ubiffuf; heüumgaS in
ben Sereinigten ©taaten, unb ber SßreiS toar
fepr poch, 2500 ©ollar pro ßubiffuf;. Q'n ben
folgenben Qapren fanb eine grünblicpe Radp»
forfepung naep heI'um auf bem ganjen ©ebiet
ber Sereinigten ©taaten ftatt, bie bon größtem
©rfolg begleitet toar. 21m ©nbe beS fepigen
Krieges toaren 147000 ßubiffuff heüumgaS
Oerfanbbereit, unb jtoar, toie SetoiS Rorbpfe
mitteilt, jum ißreis bon 50 ©entS pro ßubif»
fup; ingtoifdpen ift biefer SßreiS auf 1 ©ent pro
iüuPiffuff gefunfen. ©aepberftänbige auf bem
©ebiete ertoarten eine toeite Rnioenbung beS

eigenartigen ©afeS in ber RacpfriegSjeit.
„S)er Sunb"

2)te ©eitfer tonferenj

3um ©cpup ber Kriegsopfer
21m Sre^a9r ^en 21. Slpril, ift um 11 llpr

im ©ranb Spéâtre bie ©enfer Konferenz jum
©cpup ber Kriegsopfer eröffnet toorben, 31t toel»
eper ber SunbeSrat bie auSlänbifcpen Regierun»
gen eingelaben pat. 2ßie man toeiff, panbelt eS

fiep um bie SluSarbeitung unb Ratifizierung
bon neuen Konbentionen beS Roten KreujeS
Zum ©cpup ber Kriegsopfer, befonberS ber
^ibilbebölferung, bon ber in ben bis jept gül»
tigen Sereinbarungen niept bie Rebe toar.

SunbeSrat ißetitpierre entbot in feiner ©r=
öffnungSrebe ben berfammelten ©elegationen
Zunädpft ben Sßillfommertsgrup. ®ann erinnerte
er an bie erfte Konferenz zur ©rünbung beS

Roten KreuzeS, bie bor 75 $apren in ©enf
ftattgefunben pat. ht^mtf umfd)rieb er bie 2Iuf=
gäbe, bie ben Seilnepmern ber jepigen Kon»
ferenz zufällt.

©S finb 59 Delegationen in ©enf berfammelt,
bie ettoa 250 bis 300 ißerfonen jäpleri; einige
ber eingelabenen Sänber paben nur Seobadfter
gefipidt, fo tfßolen, bie Dominifanifcpe Republif,
Qugoflatoien unb bie @.©.21.^3. (RHiierteS
Dberfommanbo in $apan). Reun Regierungen
paben bie ©inlabung abgelehnt: ©eplon, §axti,
honburaS, ^raf, ^Slanb, bie ißpilippinen, bie
©itbafrifanifepe Union unb tßaraguap.

Die grauenorganifationen ber berfdpiebenen

Sänber patten im hiubücf auf ben pumanitäi«1
©parafter ber Serpanblungen ipre Regierungen
gebeten, grauen in bie Delegationen aufzunep®

men. Seiber müffen toir feftftellen, bap trop bie'

fer Semüpungen bie toeiblicpen Delegierten uttö

©pperten ebenfo toie bie ©efretärinnen büun

gefät finb.
2In ben erften Konferenztagen tourbe bet

©utiourf ber Reglemente biSfutiert unb a11"

genommen.
Der $ejt ber Konbentioneu, ber ben Set'

panblungen als ©runblage bient, tourbe im

Ruguft 1948 an ber 17. internationalen Kon*

ferenz ^eS Roten Kreuzes in ©tocfpolm
genommen.

3ur Prüfung unb zur DiSfuffion ber Rrtifel
tourben bie Delegierten in brei Kommiffiotteu
aufgeteilt:

1. Kommiffion für Sertounbete unb Kranfe-
2. Kommiffion für Kriegsgefangene.
3. Kommiffion für gibilperfonen.
Die SoIIberfammlung unter bem tßräfibium

bon SunbeSrat ißetitpierre (ber für bie gabj^
Dauer ber Konferenz getüäplt toorben ift) Pat

befchtoffen, eine gemifepte Kommiffion zut
panblung ber Rrtifel zu bilben, bie bie brei bot'
ertoäpnten ©ruppen gleichseitig betreffen. 2lui

biefe Sßeife foil hoppelte Rrbeit bermiebt11

toerben.
21m Rnfang pat bie ^ulaffung getoiffer

gationen einige ©cptoierigïeit berurfaipt, fo zum

Seifpiel biejenige beS neuen ©taateS $ftaC;'
ber erft de facto anertannt toorben ift. ®te

Rieprpeit ber Delegierten ift immerpin zur ©uf"
fiept geïommen, bafj eS pier nicht um S°I
gepe, fonbern um Konbentionen ztoifcpen ebeU'

tuell fpäter friegfüprenben ©taaten. 2ßir pabe11

alfo alle ein ^ntereffe baran, bafe bie Konbett'
tionen burip bie gröptmögli^e 3dpi bon ©tum
ten unterzeiepnet toerben, bamit bie SBirtfarnfcu
ber eingegangenen pumanitären SerpflicptuU'
gen ein 2Rajimum erreiepe. '

SiS jept herrfepte im «'Bâtiment électoral"'
too bie Konferenz tagt, eine fepr perzlicpe ©tim'
mung. 3n^eîfen gepen bie Rîeinungen ^eï

Regierungen in Oerfipiebenen fünften flU§'

einanber.
Die ißrobleme finb in ben brei haupUontmtr

fionen bepanbelt toorben unb obgleicp fie im hr
ten Ruguft in ©todpolm genau geprüft uu®

bon ben Rot»Kreuz»DeIegierten ber berfepff
benen Sänber anerfannt toorben finb, finben Pe

bei ben Diplomaten eine anbere SeurteiluuS'
Diefe beuten bor ädern an bie SRöglicpfeit
neuen Krieges unb fürepten eine Sepinberitug
in ber Kriegfüprung.

©0 tourbe bie $ra9e aufgetoorfen naep

Stellung ber ißartifanen unb ber peimlw
gebilbeten SMberftanbStruppen in einem
einer feinblichen Rrmee Befepten Sanb.
franzöfifepe Delegation möcpte, geftüpt auf iP1

türzliip gemaipten ©rfaprungen, bie $artifauoU
unter ben gleicpen pumanitären ©cpup 9e^eii
toiffen toie bie regulären Druppen; eS fodte Z-

nidpt mepr erlaubt fein, bie ©efangenen zu eï"

fdpiefeen, opne fie bor ein reguläres ©eriept P
fteden. Die grieepifepe Delegation bagegen fißP

in ben S^üfauen eigentlicpe Serräter.
Die gemifepte Kommiffion, bie fiep ber beU

berfdpiebenen Konbentionen gemeinfamen S10'

gen annimmt, bepanbelte bie guuïû0"
©epupmaept, ein für bie ©eptoeiz befonberS tow
tigeS Dpema, ba fie ja toäprenb beS lepten Kme^
geS als ©cpupmaipt fepr bieler Sänber geatme

pat. f
ißlinio Soda, ©pef ber feptoeizerifepen Df'

gation, pat benn audp über unfere reidpen
faprungen auf biefem ©ebiet beridpten tönuem

Die zum ©cpup ber 3^bilbebölterung
gefepenen Konbentionen ertoeitern bie bis
bon ber ©d)upmacpt geleiftete SIrbeit beträw
liep, unb man tann fitp fragen, ob bie
madpt ipr genügen tonne. ©S tourbe audp m

gad befproepen, in bem ade Sänber ber ©f5
Kriegfüprenbe ioären; fodte man ba niept mu
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Das machtvolle „Nichts"
Heliumgas ist bekannt als das gefahrlose

Mittel zur Füllung von Luftballons und
Zeppelin-Luftschiffen, gefahrlos, weil es im Gegensatz

zu andern Gasen nicht entzündlich ist. Es ist
aber noch viele andere Dinge „nicht": Heliumgas

ist ohne Geschmack, ohne Farbe, ohne
Geruch, hat keine Giftwirkung, kann sich nicht
entzünden und nicht explodieren. Chemiker
haben es darum das machtvolle „Nichts"
genannt. Es ist nur ein Siebentel so schwer wie
Luft, dringt an Stellen, wo selbst Luft nicht
hingelangen kann. Heliumgas wird nur in den

Vereinigten Staaten gefunden, und zwar als ein
natürliches Gas in den Staaten Texas, New
Mexiko, Kansas und sonst im Innern der CStl.
Es ist bisher nicht gelungen, Helium auf irgendeine

Weise synthetisch herzustellen.
Während des Krieges hat die Gewinnung

von Heliumgas außerordentlich zugenommen,
und es haben sich ganz neue Möglichkeiten zu
seiner Verwertung ergeben. Helium wurde bald
nach dem ersten Weltkrieg als ein Monopol der

Regierung erklärt; lange wurde es der privaten
Industrie nicht zur Verfügung gestellt. Die
Gewinnung von Helium hat inzwischen solchen

Umfang angenommen, daß jetzt, nach dem

Krieg, große Mengen der privaten Industrie
zur Verfügung stehen.

So wird es jetzt zusammen mit Sauerstoff
beim Tiesseetauchen benützt, namentlich bei der
Hebung und Reparatur gesunkener Schiffe. Die
größte Tiefe, in der ein Taucher arbeiten konnte

— und zwar nur einige Minuten —, betrug
etwa 100 Meter. Mit der neuen Atemgasmischung,

die Helium enthält, kann er sechs

Stunden lang in dieser Tiefe arbeiten und bis

zur doppelten Tiefe, rund 200 Meter, für kürzere

Zeit tätig sein. Die Einatmung von Helium
in der Atemluft der Taucher verringert auch die

Gefahr der Caissonkrankheit (bei der beim
Aufsteigen aus der Tiefe gefährliche Luftbläschen
in die Blutbahn gelangen konnten) und beschleunigt

das bisher aus Sicherheitsgründen für den

Taucher notwendige langsame Auftauchen.
Die Einfüllung von Helium an Stelle von

Luft in die Reifen der großen Flugzeuge bedeutet

eine fühlbare Gewichtsverminderung bei
solchen Flugzeugen.

Höchst interessant ist die beginnende Verwendung

von Heliumgas in der Medizin. Einatmen
eines Gemisches von Heliumgas und Sauerstoff
bei schweren Anfällen von Asthma hat fast

augenblickliche Erleichterung gebracht. Helium
dringt in die feinsten und verstopften Teile der

Atmungsorgane, selbst dahin, wohin infolge der

Schwellung der Schleimhäute keine Luft dringen

kann. Bei starker Bronchitis, bei
Lungenentzündung und bei Erkrankungen von Stirn-
und Kieferhöhle hat sich diese Eigenschaft bereits
als heilsam erwiesen.

In der Industrie hat Helium neue Möglichkeiten

für das Schweißen von Leichtmetallen
gebracht. Das gilt namentlich für das Schweißen
von Magnesiumteilen, die unter früheren
Bedingungen nicht leicht schweißbar waren. Auch

für die Herstellung von Stahl-Präzisions-
Werkzeugen hat sich die neue Methode bewährt.

Durch den Gebrauch in Luftschiffen ist der

Begriff Helium so populär geworden, daß wir
uns kaum seiner relativen Jugend bewußt sind.
Janssen und nach ihm I. Norman Lockyer fanden

1868 im Spektrum der Sonnenchromo-
sphäre in der Nähe der Natriumlinie eine helle
gelbe Linie, die keinem bis dahin bekannten

Stoff angehörte. Das unbekannte Element
wurde Helium genannt — vom griechischen
Wort Kollos, gleich Sonne —, um anzudeuten,
daß es in großen Mengen auf der Sonne
vorkommt. Es ist auch auf den Fixsternen
festgestellt, den Meteoriten usw., und auf der Erde
an vielen Plätzen in geringen Mengen; größere
Mengen, die eine industrielle Benützung erlauben,

wurden aber nur in den Vereinigten Staaten

bisher gefunden.
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Im Jahr 1905 stellte der Professor der Chemie

an der Universität Kansas, Dr. Cady, einen
Gehalt von fast 2 Prozent Helium in dem Gas
benachbarter Oelquellen fest. Ein Schüler Dr.
Cadys, der Ingenieur Seibel, war mitführend
bei der Entwicklung der praktischen Ausnützung
des Gases. Am Ende des ersten Weltkrieges fand
sich kaum mehr als 1 Kubikfuß Heliumgas in
den Vereinigten Staaten, und der Preis war
sehr hoch, 2500 Dollar Pro Kubikfuß. In den
folgenden Jahren fand eine gründliche
Nachforschung nach Helium auf dem ganzen Gebiet
der Vereinigten Staaten statt, die von größtem
Erfolg begleitet war. Am Ende des jetzigen
Krieges waren 147000 Kubikfuß Heliumgas
versandbereit, und zwar, wie Lewis Nordyke
mitteilt, zum Preis von 50 Cents pro Kubikfuß;

inzwischen ist dieser Preis auf 1 Cent pro
Kubikfuß gesunken. Sachverständige auf dem
Gebiete erwarten eine weite Anwendung des
eigenartigen Gases in der Nachkriegszeit.

„Der Bund"

Die Genfer Konferenz

Zum Schutz der Kriegsopfer
Am Freitag, den 21. April, ist um 11 Uhr

im Grand Théâtre die Genfer Konferenz zum
Schutz der Kriegsopfer eröffnet worden, zu welcher

der Bundesrat die ausländischen Regierungen

eingeladen hat. Wie man weiß, handelt es
sich um die Ausarbeitung und Ratifizierung
von neuen Konventionen des Roten Kreuzes
zum Schutz der Kriegsopfer, besonders der
Zivilbevölkerung, von der in den bis jetzt
gültigen Vereinbarungen nicht die Rede war.

Bundesrat Petitpierre entbot in seiner
Eröffnungsrede den versammelten Delegationen
zunächst den Willkommensgruß. Dann erinnerte
er an die erste Konferenz zur Gründung des
Roten Kreuzes, die vor 75 Jahren in Genf
stattgefunden hat. Hierauf umschrieb er die
Aufgabe, die den Teilnehmern der jetzigen
Konferenz zufällt.

Es sind 59 Delegationen in Genf versammelt,
die etwa 250 bis 300 Personen zählen; einige
der eingeladenen Länder haben nur Beobachter
geschickt, so Polen, die Dominikanische Republik,
Jugoslawien und die S.C.A.P. (Alliiertes
Oberkommando in Japan). Neun Regierungen
haben die Einladung abgelehnt: Ceylon, Haiti,
Honduras, Irak, Island, die Philippinen, die
Südafrikanische Union und Paraguay.

Die Frauenorganisationen der verschiedenen

Länder hatten im Hinblick auf den Humanitären
Charakter der Verhandlungen ihre Regierungen
gebeten, Frauen in die Delegationen aufzunehmen.

Leider müssen wir feststellen, daß trotz dieser

Bemühungen die weiblichen Delegierten und

Experten ebenso wie die Sekretärinnen dünn

gesät sind.
An den ersten Konferenztagen wurde der

Entwurf der Reglemente diskutiert und
angenommen.

Der Text der Konventionen, der den
Verhandlungen als Grundlage dient, wurde im

August 1948 an der 17. Internationalen
Konferenz des Roten Kreuzes in Stockholm
angenommen.

Zur Prüfung und zur Diskussion der Artikel
wurden die Delegierten in drei Kommissionen
aufgeteilt:

1. Kommission für Verwundete und Kranke.
2. Kommission für Kriegsgefangene.
3. Kommission für Zivilpersonen.
Die Vollversammlung unter dem Präsidium

von Bundesrat Petitpierre (der für die ganze

Dauer der Konferenz gewählt worden ist) Hot

beschlossen, eine gemischte Kommission zur
Behandlung der Artikel zu bilden, die die drei
vorerwähnten Gruppen gleichzeitig betreffen. Äus

diese Weise soll doppelte Arbeit vermieden
werden.

Am Anfang hat die Zulassung gewisser
Delegationen einige Schwierigkeit verursacht, so zuw

Beispiel diejenige des neuen Staates Israel
der erst cks tacto anerkannt worden ist. D^
Mehrheit der Delegierten ist immerhin zur
Einsicht gekommen, daß es hier nicht um Politu
gehe, sondern um Konventionen zwischen eventuell

später kriegführenden Staaten. Wir haben

also alle ein Interesse daran, daß die Konventionen

durch die größtmögliche Zahl von Staa-
ten unterzeichnet werden, damit die Wirksamen
der eingegangenen Humanitären Verpflichtungen

ein Maximum erreiche. '

Bis jetzt herrschte im «Bâtiment electoral"'
wo die Konferenz tagt, eine sehr herzliche
Stimmung. Indessen gehen die Meinungen der

Regierungen in verschiedenen Punkten
auseinander.

Die Probleme sind in den drei HauptkomMw
sionen behandelt worden und obgleich sie im letzten

August in Stockholm genau geprüft upo

von den Rot-Kreuz-Delegierten der verschsft

denen Länder anerkannt worden sind, finden m
bei den Diplomaten eine andere Beurteilung
Diese denken vor allem an die Möglichkeit eines

neuen Krieges und fürchten eine Behinderung
in der Kriegführung.

So wurde die Frage aufgeworfen nach dst

Stellung der Partisanen und der heimlich

gebildeten Widerstandstruppen in einem vosi

einer feindlichen Armee besetzten Land.
französische Delegation möchte, gestützt auf ih^
kürzlich gemachten Erfahrungen, die Partisanen
unter den gleichen Humanitären Schutz gestA
wissen wie die regulären Truppen; es sollte Z. B'

nicht mehr erlaubt sein, die Gefangenen zu
erschießen, ohne sie vor ein reguläres Gericht A
stellen. Die griechische Delegation dagegen sie?

in den Partisanen eigentliche Verräter.
Die gemischte Kommission, die sich der den

verschiedenen Konventionen gemeinsamen Fr^
gen annimmt, behandelte die Funktion de

Schutzmacht, ein für die Schweiz besonders wich'

tiges Thema, da sie ja während des letzten Kruges

als Schutzmacht sehr vieler Länder geanm
hat.

Plinio Bolla, Chef der schweizerischen Dels)
gation, hat denn auch über unsere reichen
Erfahrungen auf diesem Gebiet berichten könneM

Die zum Schutz der Zivilbevölkerung vor,

gesehenen Konventionen erweitern die bis fttz

von der Schutzmacht geleistete Arbeit beträchtlich,

und man kann sich fragen, ob die Schu«'

macht ihr genügen könne. Es wurde auch dr

Fall besprochen, in dem alle Länder der Ero

Kriegführende wären; sollte man da nicht eM
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popere Drganifatiou borfepen — baS 9tote
im6U^ &er ©cpupmacpt

awnepmeu Würbe? 33er aber Würbe ipr 2luto=
ttQt berfcpaffeu?
;BotIäuftg finb bie Slrtifel trt erfter Sefung

geprüft Worben; babei ïartrt man fid) ein 33ilb
Qbon maiden, mie bie berfcpiebenen ®elega=
onen barauf reagieren. @o faun man bie
ottgen 53erbefferungen borfepen. ©päter Wirb
we 28erpanblung in ^Weiter Sefung ftattfinben,
Kb erft barauf mirb bie SSoIIberfammlung über

"te Sïrtifel abftimmen.

Vermischtes

SRiitterfdjulung burcp Sßro gubentute

*
®te ©tiftung ißro gubentute pilft nicpt nur/ tt'eftiger gugenb in ipren mancperlei ïtôten,

J nbern läßt es fiep auep angelegen fein, bie ju»
^"fttge unb junge ÜKutter auf ipre Aufgaben
i Wegerin unb ©rpperin bes StinbeS bor»

aPoereiten, bamit fein Emblem pfolge falfcp
erftanbener 33epanb(itng ©cpabert nepme. gpre

fi l un^ ^®e9e pr ©rreiepung biefes gieleS
t ttb mannigfaep. Unter anberem Werben auep
wertenfurfe für Sräute unb junge grauen ber»
n|taltet, Wo Wäprenb jWei SBocpen tpeoretifcp

unb praftifcp alles baS burepgenommen Wirb,
Was eine grau über ÏÏJÎutterfcpaft unb Einher»
pflege Wiffen muß. Sfrjt, ©äuglingSfcpWeftern
unb Seprerin beforgen ben Unterricpt unb ein
peimelig eingericpteteS §au§ bietet alles pr
©eftaltung einer fropen $urSgemeinfcpaft.

Der näcpfte $urS finbet bom 16. bis 28. Sölai
1949 im „Sllpenblid", ülefcpi bei ©pieg, ftatt
unb ermöglicpt pgleicp ©rpolung unb ©ntfpan»
nung in fieblicpem 93oraIpengebiet. ©inige
ÜJiütter fönnen ipren Säugling mitnepmen unb
unter Anleitung felber pflegen.

2fnmelbungen an ißro gubentute, 2tbt. ÏÏJlut»
ter unb £inb, güriep 22, Del. 327244.

Soften für ^enfion unb JïurSgelb gr. 115.—,
aßeS inbegriffen.

gerienWocpcn für .£>auSangefteßte 1949

Die gerienWocpen für §auSangefteßte finb
bereits pr Drabition geworben. Sßir freuen
unS, bie ÇauSangeftellten amp biefeS gapr p
gerienWocpen einlaben p bürfen. ©ie finben
ftatt in:

£opfIup/Srünig=§aSliberg, £oteI ©cpweijer»
pof, bom 6. bis 17. guni (gr. 105.— für 1er»

gimrner unb gr. 88.— für 2er»Limmer, alles
inbegriffen).

s^3raben/©raubünben (Sßoftautolinie ©pur»
ißaffugg Dfcpiertfcpen), .(httpaits graben,
bom 2. guli bis 27. Stuguft (gr. 7.50 bis
gr. 8.50 pro Sag).

sJDlofcia»2lScona/Deffin, „©bangelifcpeS gu=
genbpauS", bom 11. bis 21. ©eptember unb
.bom 21. September bis 1. Dftober (gr. 7.50
bis gr. 9.— pro Sag).
Speziell für fatpolifepe §auSangefteßte Wer»

ben gerienWoipen abgepalten in:
©acpfeln/DbWalben, „Dbfircpen", bom 20.

guli bis 20. Sfuguft (gr. 8.— pro Sag).

Sungern/23rünig, „£>auS ©t. gofepp", bom
6. guni bis 11. September (gr. 6.50 bis
7.50 pro Sag).

güngere unb ältere §au8angeftellte auS bem

SjiribatpauSpalt unb bem (Großbetrieb finb perg=

liep Wißfommen.

glugblätter über bie gerienWocpen für §auS=
angeftellte fowie i)3rofpefte über bie einzelnen
gerienorte finb p bejiepen bei ber ©ipWeij.
2lrbeitSgemeinfcpaft für ben ^auSbienft, 33Iei=

iperWeg 45, güriep 2 (Sei. 232465), bie auep

gerne gragen aller 2lrt beantwortet.

Llassen Sie gelöste Guigoz - Milch während

einigen Stunden stehen, dann sehen Sie, wie sich der
Rahm an der Oberfläche sammelt. Mit diesem Rahm
lässtsich ohne weiteres Butter herstellen. Beweist dies

nicht, dass Guigoz-Milch praktisch sämtliche
Eigenschaften der frischen Milch bewahrt? Dank eines

spezieilen Verfahrens wird die Guigoz-Milch im übrigen
besonders gut verdaulich gemacht, um sich dem
empfindlichen Magen des Säuglings aufs Beste an zupassen.

Unsere Broschüren «Ratschläge an junge Mütter» und

«Fröhliches Leben» werden auf Verlangen zugesandt.
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höhere Organisation vorsehen — das Rote
z. B. —, die die Rolle der Schutzmacht

vernehmen würde? Wer aber würde ihr Autorität

verschaffen?
Vorläufig sind die Artikel in erster Lesung

geprüft worden; dabei kann man sich ein Bild
avon machen, wie die verschiedenen Delega-
onen darauf reagieren. So kann man die
otrgen Verbesserungen vorsehen. Später wird
we Verhandlung in zweiter Lesung stattfinden,
nd erst darauf wird die Vollversammlung über

Artikel abstimmen.

Mütterschulung durch Pro Juventute

b Stiftung Pro Juventute hilft nicht nur
tn ^^iger Jugend in ihren mancherlei Nöten,
Indern ^ßt es sich auch angelegen sein, die zu-

ats
und junge Mutter auf ihre Aufgaben

î Pflegerin und Erzieherin des Kindes
vorzubereiten, damit kein Kindlein zufolge falsch
Erstandener Behandlung Schaden nehme. Ihre
ü k

ìmd Wege zur Erreichung dieses Zieles
l Nd mannigfach. Unter anderem werden auch
«Ferienkurse für Bräute und junge Frauen ver-
ustaltet, wo während zwei Wochen theoretisch

und praktisch alles das durchgenommen wird,
was eine Frau über Mutterschaft und Kinderpflege

wissen muß. Arzt, Säuglingsschwestern
und Lehrerin besorgen den Unterricht und ein
heimelig eingerichtetes Haus bietet alles zur
Gestaltung einer frohen Kursgemeinschaft.

Der nächste Kurs findet vom 16. bis 28. Mai
1949 im „Alpenblick", Aeschi bei Spiez, statt
und ermöglicht zugleich Erholung und Entspannung

in lieblichem Voralpengebiet. Einige
Mütter können ihren Säugling mitnehmen und
unter Anleitung selber Pflegen.

Anmeldungen an Pro Juventute, Abt. Mutter
und Kind, Zürich 22, Tel. 927244.

Kosten für Pension und Kursgeld Fr. 115.—,
alles inbegriffen.

Ferienwochen für Hausangestellte 1949

Die Ferienwochen für Hausangestellte sind
bereits zur Tradition geworden. Wir freuen
uns, die Hausangestellten auch dieses Jahr zu
Ferienwochen einladen zu dürfen. Sie finden
statt in:

Hohfluh/Brünig-Hasliberg, Hotel Schweizerhof,

vom 6. bis 17. Juni (Fr. 195.— für 1er-
Zimmer und Fr. 88.— für 2er-Zimmer, alles
inbegriffen).

Praden/Graubünden (Postautolinie Chur -

Passugg - Tschiertschen), Kurhaus Praden,
vom 2. Juli bis 27. August (Fr. 7.59 bis
Fr. 8.59 Pro Tag).

Moscia-Ascona/Tessin, „Evangelisches
Jugendhaus", vom 11. bis 21. September und
vom 21. September bis 1. Oktober (Fr. 7.59
bis Fr. 9.— Pro Tag).
Speziell für katholische Hausangestellte werden

Ferienwochen abgehalten in:
Sachseln/Obwalden, „Obkirchen", vom 29.

Juli bis 29. August (Fr. 8.— Pro Tag).

Lungern/Brünig, „Haus St. Joseph", vom
6. Juni bis 11. September (Fr. 6.59 bis
7.59 Pro Tag).

Jüngere und ältere Hausangestellte aus dem

Privathaushalt und dem Großbetrieb sind herzlich

willkommen.

Flugblätter über die Ferienwochen für
Hausangestellte sowie Prospekte über die einzelnen
Ferienorte sind zu beziehen bei der Schweiz.
Arbeitsgemeinschaft für den Hausdienst,
Bleicherweg 45, Zürich 2 (Tel.232465), die auch

gerne Fragen aller Art beantwortet.

I.lassen 8ie gelöste KuiAuz - Wiest wükrvnd
einigen 8tunden «testen, dann sekvn 8ie, wie siest der
kukm un der kberstüeste summest. Wt diesem kukm
lässt siest ostne weiteres Kutter liebstesten. keweistdies
niedt, dass KuiFvz-Wlest pruktisest sümtliedv kixen-
sestukten der kriseken Wiest dewustrt? Kunst eines

speziellen V erkukrens wirst die KuiZuz-WIed im übrigen
kesonsters xut verdunstest ^emuekt, um siek dem emp-
tmstliesten Ulanen des 8üu^linj» s uuks Leste un zupussen.

Unsers strosobüren « kutsvklÜAe un junxe Illütter» un<t

« k'rüdlivdes llsbvn» werden gut VerlenZen öuASsanclt.
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Unüberlegte^ £>anbeln

&ä tnirft ein eigentümlich Sidjt auf bie gei=
ftige Haltung beftimmter ißolfsfreife, tnenn in
einer fdjtoeijerifdjen geitfdjrift gerügt tnerben
muß, baft ©etüneijer aus bent 9lfteintal bie
billigen ©cftillinge benüften, um in ba§ benaeft»
Barte Defterreidf 31t fahren unb fiel) bort bom
Goiffeitr bie .fbaare feftneiben 3U laffen. ®ie art»
fäffigen ©ctjioeijer sD7eifter follen besftalb tat»
fädjlicft Bereits mit (gjnftenjjorgen 311 lämpfen
l)aben. ©in fold) unüberlegtes ©anbellt mu|
fcljon ftarf eingeriffen Ijaben, baft es auf biefe
Sffieife angeprangert toerben lann.

Sind) aus anberen ©eltoren nnferer 33olts»
tnirtfdEjaft pört man äpnlicpe klagen, ^n einer
ißreffemitteilung maept ber ©cpUieij. 2öirlerei=
berein bie Ceffentlicpfeit barauf anfmerffam,
baft bie ©trnmpfeinfupr im abgelaufenen Qapre
tnertmäftig baS 37facpe nnb geibicptSmäfeig baS
14facpe ber 33or!riegSimporte betragen pat ünb
baft runb 3000 in ber ©eptbeij in biefer $nbu=
ftrie Befcpäftigte 9lrbeitnepmer in ©efapr ftepen,
ipren îlrbeitsplap 3U berlieren, tnenn bie @nt=

ibidlung fo toeiter gept.
©ollen panbelSpolitifcpe ÜJla^napmen toie

©infuprbroffelnng allein imftanbe fein, eine

Sefferurtg im 93efcpäftigungSgrab ber einpeimi»
fd)en ©trnmpfinbnftrie perbeijitfüpren? ®ie
fcptueijerifcpen Sjerbraucper befipen 3toeifeIs=
opne genügenb Qcinficpt in bie toirtfcpaftlicpen
3ufammenpänge, um baS Uebel an ber 2Bnr3cI
31t belämpfen, inbem fie bei ipren ©inlänfen
ben burcp bie gefepliep gefepüpte feptoeiserifepe
llrfprnngsmarle, bie „2lrmbruft", getennseid)»
neten einpeimifepen ©rseugniffen ben Soigug
geben, um baS 2lnflommen ber SlrbeitSlofigfeit
unb bie ©tillegung ber betriebe bermeiben 3U

pelfen. ®ie Serüdficptignng ber qnalitatib Ijocft»

ftepenben einpeimifepen gabrilate tft immer baS

tiefte Sftittel 3ur ©rpaltung ber Sefcpäftigung
im Sanbe unb 3ur ©ieperung ber ©jiften3 un»
3äpliger iblitbürger ans eigener 21 rBett unb
93erbienft.

«SdOroeig. Urfprung^eicpcrt - ^reffebienft

gut Sdjtoeijer Slluftermeffe
7. bis 17. SJlai 1940

®ie ©d)tuei3er tOtuftermeffe ift im Laufe ber
ffapre 31t einer ©toftfurtbgebung unferer feptoei
3erifcpen inbuftriellen unb getnerblicpen pîrobit!
tion geloorben, an tbelcper ©unberttaufenbe bon
93efucpern anS bem ^n» unb SluSlanb fiep für
einpeimifepe OnalitätSprobulte intereffieren,
um fie bei fiep bietenben ©elegenpeiten 31t beri'td»
fieptigen. $rop beS ftarfen 2lnbrangeS bietet fiep
einem feben ©elegenpeit, bie Orgeugniffe in ben
©täuben, bie für ipn in erfter Linie in Sraße
lommen, genau 31t befieptigen unb bon beit
©tanbbertretern febe geroüitfcpte 2luSfunft 31t

erpalten.
2öir @(ptoei3er müffen unS barüber 9leepen»

fepaft geben, baft bie Reiten, ba unfere ißrobuf»
tion bie auSlänbifcpen Aufträge fanm 3U betoäl»
tigen bermoepte, borbei finb, baft ©ebifenfnapp»
peit unb ©cpupmafjnapmen für bie eigene
^nbuftrie feitenS ber meiften in 93etraept font»
ntenben Länber ba3U gefüprt paben, baft bie
©eptneij als Lieferantin niept mepr im gleicpen
ÏUtafte berüdfieptigt Ibirb Uiie früper unb toie
bas bie Käufer felber inünfepten. ®aper finb un»
fere gitbten tbieber in erpöptem Silase auf ben
Itbfatj im eigenen Sanbe angelbiefen. 2hts bie»
fem ©runbe benüpen fie and) bie Slrntbruft,
bie gefepliep gefepüpte fcplne^erifcpe UrfprnngS»
marie, um bie einpeimifdje ißrobenien3 unter
sBetneiS 3U ftellen.

®arum pat auep Einlieft ber $ireftor ber

©eptbeger ÜJhtftermeffe in einem ©efpräcp uW

•Habio ben SBunfcp anSgebrüdt, bap bie 23

anftaltnng für bie feptoegerifepen 33efucpW

inimer mepr 311 einer ©elegenpeit toerbe, uttfepe

©naIitätSer3eugniffe lennen 31t lernen, um ffe

bann auep bei 33ebarf 3U laufen unb bamit bte

eigene ißrobnltion 31t beleben unb 31t fcpüpßb-

©cptoei3. Ilrfprnngs3eicpeu=i)3reffebienft-

©olotpurn, ben 5. 2lpril 1949.

Sü^crtif^-
„Qltüttev turnen — mit ipren kleinen" oon Siflö'

Scpatpenmann, getepnungen bon Sita 23n'&er

(Vertag $ro Qubentute, Seefelbftrapc 8, güri^)'
04 ©eiten, gr. 2.50.

SBenige grauen unb Söbpter paben ©elegenpeit, 3eit
unb ©eib, regelmäßig gute Surnftunben ober ®pntn<J'
ftitfurfe ä" befmpen. Unb boep märe e§ für bie @r6aI<

tung eine§ etaftifepen, frifepen Störperä unb baburip eine^

guten SJÎuteê unb froper Saune fepr tnieptig, menn trtö0'

liepft Diele grauen unb SRütter fpftematifcp ipren $iWet
trainieren mürben, ©ine gute Anleitung pierfür fu^te
man Bis peutc bergeblicp auf bem 33üepermartt.

®aper ift eê außerorbentlicp gu begrüßen, baß
erfaprenc ©pmnaftifleprerin in frifepem anfepaui#.'1
©tit ber Smdpter ober jungen grau, ber merbenö«1
9JÎutter Stnteitung gibt, mie fie ipr taglicpeâ ïurgeê ®uïn'
Programm tedpnifdp rieptig unb parmonifip ben gan3c£
törper erfaffenb, geftatten fott. Qn anfepautieper u"5

pübfcper 28etfe tragen bie 3eidpnungen gur SBerftänMw!'
feit bei. ®ocp nibpt nur bie SKutter, auep ben fte»"*
fotten bie ©ruitbbegriffe beê rieptigen Surnenä bcifle'

braept merben, jeboep im ©piet. ©dpon ber ©augtMj
bom fünften SKonat an fraßt unb ftrampett bergnü9'
bei feinen Übungen, unb baë tteinfinb fann batb oPe
feine täglidpen ©pietftunben nidpt fein. SBiebiet greuï"1

für SJtutter unb Sîinb! A. A-

Die Bedeutung der Getreideschleime in der Säuglingsernährung 0
Hafer, Gerste, Reis, Hirse —
welcher Schleim ist am zuträglichsten

Dank den vier Galactina-Schleimextrakten
aus Hafer, Gerste, Reis und Hirse ist es heute
möglich, jedem Säugling den ihm am
zuträglichsten Getreideschleim zu verabreichen. Der.

Reis 4 °i0

Gehalt der verschiedenen Schleimsorten an
äußeren Schichten, d. h. also auch an
Nährstoffen, weist große Abstufungen auf :

Js* t j>,-

Gerste 8 7» Hafer 75 "/« Hirse 80 °/o

Diese Abstufung trägt den großen Schwankungen

der individuell und altersmäßig
bedingten Empfindlichkeit des kindlichen
Verdauungsapparates Rechnung.
Reis- und Gerstenschleim eignen sich vor
allem für junge und empfindliche Säuglinge.
Reisschleim ist der indifferenteste und wird
vom Arzt bei Durchfall oder starker Neigung
dazu vorgeschrieben. Daß der gehaltreichere

Gerstenschleim vom gesunden Säugling
ebensogut vertragen wird wie Reisschleim,
wird leider nur zu oft vergessen.
Dem gesunden Säugling sollen bald die
nahrhafteren Hafer- und Hirseschleime
verabreicht werden. Diese beiden Getreidearten
sind für die Säuglingsernährung überaus
wertvoll. Daß Hafer die Kinder groß und stark
macht, ist seit altersher bekannt. Die Hirse

hat erfahrungsgemäß einen günstigen Einfl«^
auf die Heilung von Hautausschlägen uiw

Milchschorf, was von ihrem hohen Gehalt a0

Kieselsäure herrührt.
Die einheitliche Form der Galactina-Getreide'
schleime bietet den Vorteil, dem Säugling s^1'

ner Entwicklung gemäß eine immer leistungsfähigere

Nahrung zuzuführen. Durch
regelmäßiges Abwechseln von Reis-, Gersten-'
Hafer- und Hirseschleim wird eine vorzügliche

und vielseitige Ernährungsgrundlage ge'
schaffen.

Galactina-Schleim ist nicht teurer als def

mühsam selbst gekochte Schleim. Eine

Dose reicht für 30 bis 50 Schoppen ü"
kostet nur Fr. 1.80.

Die ausführliche, interessante Br0'
schüre über « Die Bedeutung der
treideschleime in der Säuglingsernän-
rung » gibt Ihnen weiteren Aufseht
über dieses wichtige Problem.
verlangen Sie diese Broschüre be

uns

Galactina & Biomalz AG. Be' P

Galactina-Haferschleim - Gerstenschleim - Reisschleim - Hirseschleim - Galactina 2 mit Gemüse
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Unüberlegtes Handeln

Es wirft ein eigentümliches Licht auf die
geistige Haltung bestimmter Volkskreise, wenn in
einer schweizerischen Zeitschrift gerügt werden
muß, daß Schweizer aus dem Rheintal die
billigen Schillinge benützen, um in das benachbarte

Oesterreich zu fahren und sich dort vom
Coiffeur die Haare schneiden zu lassen. Die
ansässigen Schweizer Meister sollen deshalb
tatsächlich bereits mit Existenzsorgen zu kämpfen
haben. Ein solch unüberlegtes Handeln muß
schon stark eingerissen haben, daß es auf diese
Weise angeprangert werden kann.

Auch aus anderen Sektoren unserer
Volkswirtschaft hört man ähnliche Klagen. In einer
Pressemitteilung macht der Schweiz. Wirkerei-
Verein die Öffentlichkeit darauf aufmerksam,
daß die Strumpfeinfuhr im abgelaufenen Jahre
wertmäßig das 37fache und gewichtsmäßig das
14fache der Vorkriegsimporte betragen hat ünd
daß rund 3009 in der Schweiz in dieser Industrie

beschäftigte Arbeitnehmer in Gefahr stehen,
ihren Arbeitsplatz zu verlieren, wenn die
Entwicklung so weiter geht.

Sollen handelspolitische Maßnahmen wie
Einfuhrdrosselung allein imstande sein, eine

Besserung im Beschäftigungsgrad der einheimischen

Strumpfindustrie herbeizuführen? Die
schweizerischen Verbraucher besitzen zweifelsohne

genügend Einsicht in die wirtschaftlichen
Zusammenhänge, um das Nebel an der Wurzel
zu bekämpfen, indem sie bei ihren Einkäufen
den durch die gesetzlich geschützte schweizerische
Ursprungsmarke, die „Armbrust", gekennzeichneten

einheimischen Erzeugnissen den Vorzug
geben, um das Aufkommen der Arbeitslosigkeit
und die Stillegung der Betriebe vermeiden zu
helfen. Die Berücksichtigung der qualitativ
hochstehenden einheimischen Fabrikate ist immer das

beste Mittel zur Erhaltung der Beschäftigung
im Lande und zur Sicherung der Existenz
unzähliger Mitbürger aus eigener Arbeit und
Verdienst.

Schweiz. Ursprungszeichen - Pressedienst

Zur Schweizer Mustermesse
7. bis 17. Mai 1949

Die Schweizer Mustermesse ist im Laufe der
Jahre zu einer Großkundgebung unserer
schweizerischen industriellen und gewerblichen Produktion

geworden, an welcher Hunderttausende von
Besuchern aus dem In- und Ausland sich für
einheimische Qualitätsprodukte interessieren,
um sie bei sich bietenden Gelegenheiten zu
berücksichtigen. Trotz des starken Andranges bietet sich
einem jeden Gelegenheit, die Erzeugnisse in den
Ständen, die für ihn in erster Linie in Frage
kommen, genau zu besichtigen und von den
Standvertretern jede gewünschte Auskunft zu
erhalten.

Wir Schweizer müssen uns darüber Rechenschaft

geben, daß die Zeiten, da unsere Produktion
die ausländischen Aufträge kaum zu bewältigen

vermochte, vorbei sind, daß Devisenknappheit
und Schutzmaßnahmen für die eigene

Industrie seitens der meisten in Betracht
kommenden Länder dazu geführt haben, daß die
Schweiz als Lieferantin nicht mehr im gleichen
Maße berücksichtigt wird wie früher und wie
das die Käufer selber wünschten. Daher sind
unsere Firmen wieder in erhöhtem Maße auf den
Absatz im eigenen Lande angewiesen. Aus
diesem Grunde benützen sie auch die Armbrust,
die gesetzlich geschützte schweizerische Ursprungsmarke,

um die einheimische Provenienz unter
Beweis zu stellen.

Darum hat auch kürzlich der Direktor der

Schweizer Mustermesse in einem Gespräch an?

Radio den Wunsch ausgedrückt, daß die
Veranstaltung für die schweizerischen Besucher
immer mehr zu einer Gelegenheit werde, unsere

Qualitätserzeugnisse kennen zu lernen, um sie

dann auch bei Bedarf zu kaufen und damit d?e

eigene Produktion zu beleben und zu schützen-

Schweiz. Ursprungszeichen-Pressedienst-

Solothurn, den 5. April 1949.

Äüchsrtijch.
„Mütter turnen — mit ihren Kleinen" von Ligg?

Schachenmann, Zeichnungen von Sita Bruder

(Verlag Pro Juventute, Seefeldstraße 8, Zürich)'
04 Seiten, Fr. 2 öl).

Wenige Frauen und Töchter haben Gelegenheit, K't
und Geld, regelmäßig gute Turnstunden oder Gymna'
stikkurse zu besuchen. Und doch wäre es für die Erhub

tung eines elastischen, frischen Körpers und dadurch eine?

guten Mutes und froher Laune sehr wichtig, wenn mög'

liehst viele Frauen und Mütter systematisch ihren Körper
trainieren würden. Eine gute Anleitung hierfür suA?

man bis heute vergeblich auf dem Büchermarkt.
Daher ist es außerordentlich zu begrüßen, daß eine

erfahrene Gymnastiklehrerin in frischem anschaulichen

Stil der Tochter oder jungen Frau, der werdenden
Mutter Anleitung gibt, wie sie ihr tägliches kurzes TM»'
Programm technisch richtig und harmonisch den ganzen

Körper erfassend, gestalten soll. In anschaulicher und

hübscher Weise tragen die Zeichnungen zur Verständlich'
keit bei. Doch nicht nur die Mutter, auch den Kleinen

sollen die Grundbegriffe des richtigen Turnens beige'

bracht werden, jedoch im Spiel. Schon der Säugling
vom fünften Monat an kräht und strampelt vergnüg?
bei seinen Übungen, und das Kleinkind kann bald ohn?

seine täglichen Spielstunden nicht sein. Wieviel Freude

für Mutter und Kind! >4.^

lliö Kkàlling à Kkttkj6k8etileîmk in à 8âugiîng8ki'nâlii'ung G

ll-à, Kerstv, lîsis, kirse ^
weloiier Letilvim ist um lutrâglivlisten?

Dank cken vier Oulactinu-Sebleimextrakten
aus Ouker, Oerste, keis unck Oirse Í8k es beute
màlieb, jeckem SäuLllns cken ibm um xutrüZ-
liebsten Oetreickesebleim xu verabreieben. Der.

lleis 4 °/o

Oekult cker versebieckenen Lebleimsorten un
üukeren Lebiebten, ck. k. also uuek un blübr-
stokken, weist Zroke ^.bstukunxen unk:

à"

S«t»Is s °/<> llsler 7S °/° «irze Sl> °/o

Oiese VbstukunZ trüZt cken xrollen Lebwun-
Kunden cker inckivickuell unck altersmülZix be-
ckinxten Ompkinckliebkeit ckes kincklieben Ver-
ckuuunAsuppurutes Oeebnuns.
Oeis- unck Oerstensebleim eignen 8ieb vor
ullem kür junLö unck empkinckliebe LauxlinTS.
lîeissckieim ist cker ilickikkerente8te unck wirck
vom ^rxt bei Ourebkull ocker starker Oeisunx
ckuxu vorZesebrieben. Oak cker Kebultreiekere

(Zerstensckleim vom Zesuncken Läuxlins
ebensogut vertrugen vvirck wie Oeissebleim,
wirck leicker nur xu oki versessen.
Dem sesuncken Süuslins 8oIIsn bulck ckie nabr-
kukteren Oaker unck kkirsesckleiine ver-
ubrsiebk wercken. Oiese beicksn Ostreickeurten
sinck kür ckie LäuslinZsernübruns überuu8
wertvoll. Dull Ouker ckie Xincker ZrolZ unck stark
muebi, i8t 8öit ultersber bekannt. Ois Oirse

bat erkukrunsssemülZ einen sünstisen Linklu^
uuk ckie Oeilunx von Oautausseblüsen
Nilebsebork, wa8 von ibrem Koben Oekalt ^
Kieselsäure berrübrt.
Ois einkeitliebe Oorm cker Oalaetinu-Ostreicke'
8LbIeime bietet cken Vorteil, ckem LüuslinS so?"

ner Ontwiekluns ZemülZ eine immer leistunê^
kübisere OubrunZ xuxukübren. Oureb reseb

mükises ^.bweebseln von Reis-, OersteM'
Outer- unck Oirsesebleim wirck eine vor???ê'
llebe unck vielseitise OrnübrunsssrunckluZe
8ekukken.

tîs>sctin»-8ckleim ist nickt teurer als
mükssm selbst xekockte Sckleim.
vose reickt kür 3V bis ZV 8ckoppen
kostet nur fr. 1.8V.

Oie auskübrllcbe, interessante O?^'

sebüre über « Oie Oeckeutuns cker

treickesebleime in cker Läuslinssernäm
runs » sibt Ibnen weiteren ^ukseblu
über ckisses wiektiZe Oroblem. Oll?

verlangen Lie ckiese Orosebüre
uns

(Zslsctina Lr kiomslx >V<Z. ge>p

Kalactilia-iiafki'Zetilkiln - Kks8îkn8l:tilkim - iîk!88l:tilkim - iM8L8etiIeim - kîalacìina mii Kenme



Chiffre - Inserate
Immer wieder erhalten wir
Anfragen um Bekanntgabe des Ortes
und des Aufgebers von Inseraten
unter Chiffre. Dies wäre wider
den Zweck einer solchen
Inserierung. Bewerberinnen möchten
ihre Anfragen und Offerten in
verschlossenem Umschlag — mit
Anschrift Chiffre Nr.... versehen
— an die Expedition dieses Blattes

senden, die' sie dann dem
betreffenden Inserenten zustellt.

Kotholische Hebamme
sucht Vertretung in Spital
oder Gemeinde, per sofort.

Anfragen unter Chiffre 5046 sind
zu richten an die Expedition dieses

Blattes.

Brustsalbe

verhütet, bei Beginn des Stillens

angewendet. das Wundwerden der

Brustwarzen und die Brustentzündung. Seit

Jahren in ständigem Gebrauch in
Kliniken und Frauenspitälern.

Topf mit sterilem Salbenstäbchen :

Fr. 4.12 inkl. Wust.

Erhältlich in Apotheken oder durch

den Fabrikanten:

Dr. B. Sluder, Apotheker. Bern.

Stichworte aus ärztlichen Zeugnissen :

gern nehmen, gut vertragen und
dabei gedeihen
auffallend gute Farben und gutes
Allgemeinbefinden
nur gute Resultate bei ernäh-
rungsgestörten Kindern
an Gewicht wirklich ansetzen,
und zwar mehr als ich hatte vorher

beobachten können
Mehr braucht es nicht, um den
hervorragenden Wert der

T R U T O S E - Kindernahrung
v

2<-i beleuchten. Original-Büchse Fr. 2.—. Muster durch

ALBERT MEILE AG. ZÜRICH
K 6935 B

er § ebamme 49

K 5441 B

Wer nicht inseriert bleibt vergessen

S)te ©djinetä

Das gehaltvolle

NÄHRMITTEL
mit Karotten.

SCHWEIZERHAUS
Spezialprodukte für

Säuglings-u.Kinderpflege

Tüchtige, junge

diplomierte Hebamme
sucht Stelle als Ferienvertretung

oder sonstige Aushilfe
für die Monate Juli u. August
in Spital.

Offerten unter Chiffre 5044 an
die Expedition dieses Blat'es.

Hebamme and Wochen-
Säuglingspflegerin

sucht passenden, selbständigen
Posten in Spital oder

Klinik.
Offerten unter Chiffre 5041 an
die Expedition dieses Blattes.

K 3956 ^Erhältlich überall in Apotheken. Drogerien und guten Lebensmittelgeschäften Der aufbauende

AURAS
Schoppen

schatft die besten Grundlagen zu
einer gesunden Konstitution

Kochzeit höchstens eine Minute

In Apotheken, Drogerien
u. Lebensmittelgeschäften

Fabrikant: AURAS AG.
Ciarens - Montreux

K 3253 B

zuverlässige Heil- und
Vorbeugungsmittel für die Pflege des
Säuglings und des Kleinkindes.
Tausendfach erprobt u. bewährt.

Gratismuster durch:

Kosmetische Fabrik Schweizerhaus

Dr. Gubser-Knoch, Glarus

Bi-Bi-Sauger
Die feine Lochung zwingt das
Kind, wie an der Mutterbrust, zu
starker Saugbewegung
Auf jede Flasche den passenden
Bi-Bi-Sauger, dazu das praktische

Flaschenkäppchen
Erhältlich in Sanitätsgeschäften,
Apotheken und Drogerien

- in»«?«»«
Immer vieler erkalten wir ^n-
kragen um Bekanntgabe des Ortes
und cies Ausgebers von Inseraten
unter Lkikkre. Dies wäre wider
lien ?weck einer soictien
Inserierung. Bewerberinnen möckten
ikre Antragen unci Okkerten in
verscklossenem Lmsckiag — mit
änsckrikt ckikkre k4r.... verseilen
— an tiie Expedition dieses klat-
tes senden, die sie dann dem
betrekkencien Inserenten Zustellt.

»otkolisebe Hebamme
suciit Vertretung in Spital
oder Oemeinde, per sokort.

Anträgen unter Lkikkre 5949 sind
eu rickten an die Expedition die-
ses klattes.

verkittet, bei kegln» lies Stillens an-

gervenliel. <Iasttun4»erlIen iler Ilrusl

«ane» un»! itie vruslenlriinllung. Zeit

lakren in stanliigsni (iebraucd in
Kliniken unli krauenspilälem.

lopl mit sterilem Sslbensläbdien:

kr. 4.12 inkl. Wust.

krkältlidi in ^potkeken oàer liurcd

lien kadrikavten:

kr. k. îtiàr, ^polkeker. kern.

sus srzeîlîeken Tsugnîssen s

gsrri r>sk>rr>sr>, gut vsrtrsgsr, uricl
clsksi gscksitisr,
sukkslloricl guts k^srdsr, uricl gutss
/K 11 gs rn>s î r> ds t î r> cl s r>

our guts k?ssultsts bsi srriâli»
rurigsgsstürtsr» Kiriclsrri
sr> Sswîstit wirlclîsti sr>sstesr>,
uricl ^wsr rristir sis ist-, kstts vor-
lisr ksstzsslitsr, icörvrisri

bdsbr brsuobt ss riicbt, urr> cisr, bsrvor-
rsgsridsri Wsrt clsr

^ k? 1" O Z ^
V

bslsucbtsri. Origlrisl-^llcbss p°r. L.—. trusts r clurob

X b?Z5 S

er Hebamme 49

x S««1 k

Ver nicbt inseriert bleibt vergessen

Die Schweiz

m// /<a/và/2.

Spoeislprodukts tür

Zguglîngs-u.Kinljei'pflkgk

l'üctitige, junge

âîylomierte Hebamme
suckt Stelle als kerienvertre-
tung oder sonstige kuskilie
tür die Monate juli u. August
in Spital.

Okkerten unter Lkikkre 5944 an
die Expedition dieses Platzes.

Hebamme anä lVnekell-
8äugliog8pklkgerin

suckt passenden, selbständi-
gen Posten in Spital oder
Klinik.

Okkerten unter Lkikkre 5941 an
die Expedition dieses klattes.

X üderall in äpolkeken. llrogerlun unil guten I.edsnsiniIIeIgesckSlIen Os/' all/Saue/taie

sckatkt die besten Orundlagen eu
einer gesunden Konstitution

Xoebnit bôlîb8teii8 eine Minute

in /kpotkeken, Drogerien
u. Lebensmittelgesckäkten

Fabrikant: K^S A(Z.
ciarena » Montreux

X 325Z k

euverlässige Heil- und
Vorbeugungsmittel tür die pklege des
Säuglings und des Kiemkindes,
'kausendkack erprobt u. bewäkrt.

Qratismuster âurck:

kosmetisckö kebrik Seluveieerkeus

llr. Kubsei-Xnoeti. Llsrus

Vi-öi-8suger
vie keine Uoebung ewingt das
Kind, wie an der IVIuttsrbrust, eu
starker Ssugbewsgung
<tuk jecle plescbe den passenden
Si-Li-Lsugsr, dseu das praktiscke

k^lssekenkäppeiien
Lsiiàitiiek in Sanitâtsgesokâtten, kpo-
tksksn unci vrogsl-isn!
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Dass die
Muttermilch...

das Allerbeste ist, darüber
sind sich alle Ärzte und

Hebammen längst einig. Wenn sie
aber versiegt, so kommt BERNA ihr

in Zusammensetzung, Gehalt und
Eigenschaften am nächsten, denn sie

wird aus den Rah'dschichten von 5^ Getreidearten gewonnen. Dank ihres
âf hohen Gehalts an natürlichen Nährsalzen,

Kalk und Phosphor, bekämpft BERNA die
Rachitis, Zahnkories und den Milchschorf.

Muster gern zü DienstenI *"

Nobs & Co. Münchenbuchsee

wefoai
&äuq{m^iuiAxur\g

Reich an Vitaminen Biund D

Ein Kindermehl

Wir suchen als Ferienablösung für zirka 3 Monate
zuverlässige und selbständige

Hebamme
Offerten sind zu richten an die Oberschwester des

Kantonsspitals Schaffhausen
5043

Gesucht eine

diplomierte Hebamme
in Dauerstellung, auf 15. Juli 1949. Ferien, Freizeit usw.
geregelt. — Anmeldungen sind erbeten an

Kreisspital Bülach/Zch.
5045

GUMMISTRÜMPFE
sind in der warmen Jahreszeit besonders
angenehm. Sie ermöglichen eine dauernde
Luftzirkulation und geben den Beinen trotzdem
festen Halt. Ihre Kundinnen werden in vielen
Fällen im Sommer dieser Webart den Vorzug
geben.

Große Auswahl auch in allen anderen
Qualitäten — vom festen Strapazierstrumpf bis zum
feinsten Gummi-Seidengewebê. Verlangen Sie
Maßkarten. Auswahlsendungen bereitwilligst.

GESCHÄFT

St. Gallen Zürich Basel Davos St. Moritz

Gesucht in mittlere Gemeinde des Zürcher Oberlandes

diplomierte Hebamme
Besoldung Fr. 4800.— bis 5400.—. Wohnung vorhanden.
Offerten sind erbeten an

Gesundheitsbehörde Turbenthal (Kt. Zürich)
5042

Gesucht

tüchtige, erfahrene Hebamme
in katholische Privatklinik, für den Gebärsaal und zur
Mitpflege der Wöchnerinnen. Eintritt nach Uebereinkunft. Es

wird Jahresstelle, evtl. Dauerstelle zugesichert.
Offerten sind zu richten unter Chiffre 5039 an die
Expedition dieses Blattes.

aus wertvollsten Bestandteilen verschiedener
Getreide - Arten, Malzprodukten und Zucker

aUCINe eignet sich besonders für
Säuglinge

aligne erleichtert die störungsfreie
Entwöhnung

ALIGNE ist dem empfindlichsten
Magen zuträglich

ALIGNE garantiert ein regelmäßiges,
gesundes Wachstum

ALICINE S.A.
Le Lode k 6656 b

Kinder-Artikel
sind währschaft und zweckmässig

Verlangen Sie unseren illustrierten Prosp®^

über Gazewindeln, Sparwindeln u. Wind®''

sparer, Moltonunterlagen, Dreieckwinde'11'

Nabelbinden, Windelhösli usw.

INT. VERBANDSTOFF-FABRIK SCHAFFHAUSEN IN NEUHAUSEN
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Dass «jie
iVìutîenmNck...

äos ^llorbssto izt, äoruker
sikä »ick oils ikirsto unä iie-

bommsn längs» einig VVenn sis
odor vorriegs, so komm» ikr

in ?usommense»sung, Sskol» unä
kigensckokten om näckston, äsnn sie

wirä ous äon llonäsckickton von Z

Sotroiäoärton gowonnon. öonk ikres
Ä' Kokon <ZokoI»r on notiirlîckon klâkrsoíson,

Kolk unä pkospkoc, bekämpf» Skiî^/t äio
kockilis, loknkorios unä äsn ^iicksckort.

k^ustor gern ru viensteni

ksicb an Vitaminen k»unci v

>Vir sacken als fferienablösun^ kür rirka 3 donate ?uver-
lässige und selbständige

Hebamme
Offerten sind Tu rickten an cke Obersckwester cles

Kantonsspitals Sckakkkausen
so«z

Oesuckt eine

ctiptomierte Hebamme
in Dauerstellung, auk 15. ^uli 1949. Serien, ffrei^eit usw.
geregelt. — Anmeldungen sinci erbeten an

Kreisspital külack/Tck.
5045

ovR«i87«vini>re
sind in der warmen tabres^eit besonders an-
gsnebm. 8ie ermöglicksn eins dauernde Imkt-
Zirkulation und geben den Leinen trotzdem
testen LIalt. Ikrs Kundinnen werden in vielen
Lallen im 8ommer dieser Wsbart den Vorzug
geben.

Lrolle àswabl aucb in allen anderen (Zua-
litaten — vom testen Ltrapa^ierstrumpk bis?um
keinsten Lummi-8eidengswsbs. Verlangen 8ie
^lallkartsn. àswaklsendungsn bereitwilligst.

655c//)üf/-

8t. Lallen Türiek Lasel Oavos 8t. ^lorit?

Oesuckt in mittlere Oemeincie cies ^ürcker Oberlandes

cbplamierte Hebamme
Besoldung ffr. 4800.— bis 5400.—. V^oknung vorbanden.
Offerten sinci erbeten an

Oesundkeitsbekörde 1'urbentkal (Kt. ?ürick)
5042

Oesuckt

tilelitiSe, erkakrene bebamme
in Icatkoliscke privatlclinilc, kür cien Oebärsaal unä ?ur !Vlit-
pflege ci er >Vöcknerinnen. ffintritt nack Oebereinlcunkt. ^
wird ^akresstelle, evtl. Dauerstelle ^ugesickert.
Offerten sinci ?u rickten unter Lkikkre 5039 an ciie ffxpe-
ciition ciieses lZIattes.

sus wsrtvoiistsri Lsstsricltsiisri vsnscbisclsrisr
Sstrsicis - ^rtso, bdsl^prczclulctso uricl ^uslcsr

sigrist sieb bssoriclsrs tun
Säuglings

srlsiebtsrt clis störurigstrsis
^ritwöbnuog

ist cisro srnpfiricilisiastsn
t>dsgsr> ^utrsgiieb

gsrsritisrt sir> rsgslrnsLigss,
gssuriciss Wsebsturri

t.e I»oele Kssssv

Mà-àMel
st»«k ààc/ia// «Nt/ awecààtF
Verlangen Lie unseren illustrierten ffrospe^
über (Za?ewinde>n, Sparwindeln u. V/inàel'

sparer, lVIoltonunterlagen, Oreieclcwindeln,

Ksbelbinden, V/indelkösli usw.

II»?. V«««àIIII8?0kk-kàS«l« 8l!llàkkll»v8L» II» ULllStllSkl»
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Veguva WANDER

die vollständige, aequilibrierte Anfangsnahrung für den künstlich

ernährten Säugling.

Durch den Zusatz von Gemüse - Preßsäften wird auch der
Bedarf an Mineralsalzen gedeckt.

Einfache Zubereitung. Büchse à 400 g Fr. 4.93

VEGUMINE
WANDER

aus Spinat, Karotten, Tomaten, Bananen, Kartoffel- und Zerea-
lienstärke sowie etwas Hefe zusammengesetzt, vermittelt, mit
der vorgeschriebenen Menge Milch zubereitet, dem Säugling
nach dem 3. Lebensmonat eine in jeder Hinsicht wohl
ausgewogene, vollständige Mahlzeit.

VEGUMINE-Schoppen munden dem Säugling, werden tadellos
vertragen und leiten ünmerklich auf die gemischte Kost über.

Zwei Vegumine-Schoppen täglich sichern den Mineralstoffbedarf

des kindlichen Organismus ; ihre Zubereitung ist denkbar

einfach. Büchse à 250 g Fr. 3.09

WANDER]

der Gemüseschoppen in Pulverform, hergestellt aus Spinat,
Karotten und Tomaten erster Wahl, enthält keine groben
Pflanzenelemente, die den empfindlichen Verdauungsapparat
des Säuglings reizen könnten. VEGUVA darf vom 5. Lebensmonat

an gegeben werden. Büchse à 200 g Fr. 3.88

Dr. A. WANDER A.G., Bern

Nr. Die Schweizer Hebamme 51

Veguva c

ciis vOÜstsscligS. ssquilibi^isr'tS /Xstssgssslîusg für' clss i<üsst-
Ü^Is S!"SS>-MtSS Zsugiisg.

IDur'cli clss ^usst^ von Ssssüss - k^i"sl3ssftss wi^6 sucii clsr'

Vsclsi^f ss I^lissr'sIssI^Ss gsclsski.

^istssiis ^ubsi-Situsg. Sürks« à 400 g k>. 4.SS

VLlZMIHL
sus Zpisst, Xsi^Otiss, l'Ossstss. Lssssss, Ksi^tOfssi- uscl ^SI^SS-
üsssts^s SOWis stwss I-Isfs ^USSSSSSSSgSSSt^t, VSI^SSittsIt. mit
cisr' vOr'gsscli^iskSSSS I^lssgs I^Iilsli ^ukSi'sitst, clsss Lsuglisg
sssii clsss 2. I_sksssssOsst siss is iselsr' I-Iissiclst woiil sus-
gswOgsss. VOÜstsscligS I^IsIlI^sit.

V^SI2I^1II^I^-SLllOPPSS SSUS^SS clsss Ssuglisg. WS^SS ts6s>>OS

vSi^ts'sgSs usci Isitss üssss^lisli sus clis gsssissiits Kost Ü^SI^.

^wsi Vsgussiss-ZsIiOppSs tsglisii sieiisr's clss I^lisSi^sistOff-
Izscisr'f clss kisclÜQiiss Oi^gssisssus i iiii^S ^uizsi^situsg ist clss!<-
bsi^ sistssii. viiel,»« à 2S0 g p?. S.0S

clsi^ Ssssüssse^Oppss is l^uiVS^OI^SS. IlSf'gSStSilt sus Zpisst,
Ksi^OitSs uscl "I^OSIStSS Sl^stss' Wsli!, sstlislt l<siss gi-Okss
I^flss^SSSlsssSstS. ciis clss SSSpfiscHisllSS Vsi^clsuusgssppss'st
clss Lsugüsgs csi^ss l<Össtss. V^SI2V/^ ciscs VOSS 2. l^sksss-
ssOSst SS gsgskss WSi^ciss. SSek»« à 200 g s. SS

or. á. >Vä»ß0c« Q.V., Sem
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